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lieber die finanzen der bad.
$raat$ct$enbabncn

brachte die „Straßb . Post" einen längeren Artikel , der
gewissermaßen eine Rechtfertigung des Vorgehens der
Eisenbahnverwaltung bei der Durchführung des von ihr
neuerdings beliebten Sparprinzips sein soll. Es wird da
einleitend bemerkt:

„Die Rentabilität der badischen Staatseisenbahnen war
im letzten Jahrzehnt schwankend. Sie hat zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts ( ! ) einen Tiefstand erreicht, von dem
sie sich aber bald wieder erholte, um im Jahr 1907 ,den höchsten
überhaupt erzielten Reinertrag mit über 28 Millionen Mark
zu bringen ."

Die bessere Gestaltung unserer Eisenbahnrente fällt
zeitlich zusammen mit der Einführung des Kilometerheftes
und der Rückgang in den Einnahmen aus dom Personen¬
verkehr mit der Beseitigung des Kilomcterheftes .
Das Jahr 1907 brachte uns die preußische Tarifreform .
Es ist eine Erscheinung, auf die man nicht nachhaltig genug
Hinweisen kann, daß unter der Herrschaft des Kilometer-
bestes die Einnahmen aus dem Personenverkehr auch zu
Zeiten der wirtschaftlichen Depression fortgesetzt gestiegen
sind . Der rapide Rückgang der Einnahmen aus dem Per¬
sonenverkehr steht in ursächlichem Zusammenhang mit der
Tarifreform . Es ist einfach nicht wahr , daß dieser Ein -
nahmoausfaü —soweit der Personenverkehr inFrage kommt
— nur zum Teil der Tarifreform zur Last fällt , er ist
ausschließlich die Folge dieser „Reform " . Würde
man nach dem Beispiel Württembergs dazu übergehen, an
Stelle der 3b -KIasse die 4 . Klasse einzuführen , so würden
unsere Eisenbahnfincmzen nur noch mehr verschlech¬
tert . Unser ganzer Eisenbahnverkehr krankt an der
Kompliziertheit des Betriebs . Es ist, wie wir schon oft
hervorgehoben halben, ein Unsinn, vier Klassen zu führen,
zwei Klassen würden dem tatsächlichen Bedürfnis vollauf
genügen. Die Verwaltungs - und Betriebskosten würden
dadurch schon erheblich reduziert , ganz abgesehen davon, daß
eine viel bessere Ausnützung der Plätze erfolgen würde.
Dann müßte der Nahverkehr vom Fernverkehr getrennt
werden. Sowohl der Nah - als der Fernverkehr würden
dadurch nur gewinnen. Diese Reformen , deren Durchfüh¬
rung bei einigem guten Willen leicht möglich wäre , werden
seit Jahrzehnten propagiert . Allein unsere Eisenbahn-
bureaukraten machen konstant das Gegenteil . Das Kilo¬
meterheft hat die Feindschaft aller Eisenbahnbureaukraten
hervorgerufen , weil es ihre überlebte Fachweisheit ad
.absurdum geführt hat . Man weiß ja , wie die Vureau -
kraten an ihren Zöpfen hängen und daß sie glauben, die
Welt geht aus den Angeln , wenn einmal ein solcher Zopf
obgeschnitten wird . Am schlimmsten ist es in dieser Be¬
ziehung bei den Eisenbahnbureaukraten bestellt . Diese
Herren zahlen selbst k e i n F a h r g e ld ; sie fahren jahraus
jahrein auf Staatskosten und haben schon deshalb sehr
wenig Verständnis für die volkswirtschaftliche und finan¬
zielle Bedeutung der Tarisfragen . Wer sind denn die
schärfsten Gegner unserer Eisenbahnbureaukratie ? Doch
gerade die Leute, die unsere Eisenbahnen am meisten fre¬
quentieren und infolgedessen die größten praktischen Er -
fahrungen haben.

Einen klassischen Beweis für die Unbegreiflichkeiten
unserer Eisenbahnbureaukratie liefern die neuesten Spar¬
samkeitsmanipulationen in Baden . Erst wirft man M i l-
I i o n e n durch die Tarifreform zum Fenster hinaus und
dann beseitigt man frequentierte Züge , um zu sparen.
,W o aber in Wirklichkeit gespart werden könnte, daran
denkt man nicht , nämlich bei der Organisation der
Verwaltung und des Betriebs . Auf die letztere
Seite haben wir bereits verwiesen. Was die Organisation
der Verwaltung betrifft , so genügt es beispielsweise, dar¬
auf hinzuweisen, daß die badische Generaldirektion aus dem
Generaldirektor und 32 Räten besteht , von welchen fast jeder
noch eine größere Anzahl Hilfsarbeiter hat . Die elsässische
Generaldirektion , der ein fast gleich großes Eisenbahnnetz
unterstellt ist , hat nur 19 Kollegialmitglieder . Das viel
größere sächsische Eisenbahnnetz ist einer Generaldirektion
von 12 juristisch und 13 technisch gebildeten Kollegialmit¬
gliedern unterstellt . In Baden könnte also die Zahl der
Kollegialmitglieder in der Generaldirektion erheblich ver¬
mindert werden, zumal wenn man der Initiative der Be¬

zirksstellen einen etwas freieren Spielraum gestatten
würde. Die heutige Art der Erledigung der Geschäfte ist
eine viel zu umständliche und zu kostspielige . Neuerdings
hat man auch noch neue Stellen im Eisenbahnministerium
geschaffen, die nicht nur viel Geld kosten, sondern auch die
Erledigung der Geschäfte ungünstig beeinflussen. Ein
kleines Heer von Schreibern muß beschäftigt werden, um
den schriftlichen Verkehr zwischen der Generaldirektion
und dem Eisenbahnministerium zu erledigen . Wäre es
nicht möglich , diese komplizierte Art der Verwaltung da¬
durch wesentlich zu vereinfachen, daß man diese beiden
Behörden verschmilzt und ein Verkehrsministerium
bildet, dem zugleich die jetzige Wasser - und Stra¬
ßenbaudirektion angegliedert würde ? Die Ge¬
schäfte des auswärtigen Ministeriums könnten gewiß ohne
Schwierigkeiten einem anderen Ministerium überwiesen
werden. Ueberhaupt ließe sich der Verkehr der Staats¬
stellen unter sich sehr erheblich vereinfachen. Zu was
hat man denn heute das Telephon ? Durch die Ver¬
einfachung des schriftlichen Verkehrs würde sich Zeit für
den mündlichen Verkehr unter den Behörden gewin¬
nen lassen . Manche Betriebsinspektion könnte ohne Gefahr
für den Betrieb aufgehoben werden ; desgleichen manche
sehr überflüssige doppelte Bureauvor -
st e h e r st e I l e.

Ferner sollte auf pünktliche Einhaltung der
Bureau stunden gesehen werden . Das gilt ganz beson¬
ders für die General Direktion , wo nicht wenige
Beamte ihre Bureauzeit genz nach Belieben -ein-
richten . Die unteren Beamten erscheinen zwar pünkt¬
lich um 8 Uhr in der Frühe und um 2 Uhr nachmittags .
Man kann aber Tag für Tag beobachten , wie gewisse
Herren Bureauvorsteher , Rechnungs- und Oberrechnungs¬
räte um 9 und y*4 Uhr , manchmal noch später , gemächlich
aufs Bureau kommen . In der Generaldirektion sind viel
zu viel Beamte beschäftigt. Fast jedes Jahr müssen neue
Bureauräume geschaffen werden . Man prüfe hier einmal
gründlich , ob nicht ganz erhebliche Ersparnisse am
Personalaufwand gemacht werden können. Tann suche
man einen tüchtigen Eisenbahnminister zu
bekommen , einen Mann , mit dem seine Räte nicht mehr
Katz und Maus spielen können. Der jetzige Zustand ist ja
zum Heulen, das pfeifen die Spatzen von allen Dächern.
Und vor allem : man kündige die Tarifreform und wenn
man nichts besseres zu schaffen weiß, greife man wieder
zu unserm Kilometer Heft zuriick. Dann wird die
Misere unserer Eisenbahnfinanzen bald behoben sein . Der
jetzige Zustand ist unhaltbar .

Politische (Übersicht.
Des Bergarbeiters Protest .

Die am Sonntag , den 28 . Februar , tagenden 65 Berg¬
arbeiterversammlungen gestalteten sich zu wirkungsvollen
Massenkundgebungen. Ueberall wurden die vorgeschlage¬
nen Resolutionen gegen die Kohlensteuer und gegen die
Berggesetznovelle einstimmig angenommen .

In der Bochumer Versammlung referierte Landtags -
abgeordnetcr L e i n e r t vor 5000 Personen . Auch in
Dortmund und Essen zählten die Erschienenen nach vielen
Tausenden . Auch in kleineren Orten waren die Versamm¬
lungen überfüllt . In Herten i . W . waren über 1500 , in
Lugau über 1200 Personen anwesend. Ebensoviel hatten
sich in Herne eingefunden . Von über 1000 Personen war
auch die Versammlung in Lütgendortmund besucht , wäh¬
rend die Versammlungen in Recklinghausen und Eichling-
hausen je 700 Besucher aufwiesen . In kleineren Orten
wie Bruckhausen, Brechten, Hombruch, Kruckel rc. waren
500 bis 600 Arbeiter erschienen . Auf das Ruhrrevier
insgesamt entfielen 34 Versammlungen . Von 30 Ver¬
sammlungen liegen Angaben über die Besucherzahl vor und
dieselbe betrug 25 980 Personen . Oft stimmten auch die
christlichen Gewerkvereinsmitglieder für die Resolutionen
des Verbandes . In Linden a. Ruhr verurteilte der christ¬
liche Vertrauensmann das Verhalten von B r u st und
I m b u s ch im preußischen Landtage auf das entschiedenste .
— Aus Sachsen kommt, gleichfalls die Nachricht , daß die
einberufenen Versammlungen sehr gut besucht waren . In
Hohndorf und Lugau waren 1200 Personen anwesend, und
auch die beiden Versammlungen im Zwickauer Revier
waren von über 2000 Personen besucht . Die Bornaer
Versammlung war von 300 Bergarbeitern besucht . Auch
aus dein Senftenberger Braunkohlenrevier kommt die
Nachricht, daß in Senftenberg und Klettwitz in gut be¬

suchten Versammlungen die Resolutionen einstimmig an¬
genommen wurden . Im kleineren Braunschweig, hanno¬
verschen Revier waren die Versammlungen gleichfalls sehr
gut besucht und wurden die Resolutionen überall einstim¬
mig angenommen.

Aus Schlesien wird berichtet, daß im Anschluß an
die Versammlungen im Niederschlesischen Kohlenbezirk
große Straßen demon st rationen stattfanden .
In Waldenburg demonstrierten 4000 , in Gottesberg 2000
Bergarbeiter . Es kamen zahlreiche Verhaftungen vor.
In Waldenburg griff die Gendarmerie in die Menge ein ;
ein Mann wurde niedergeritten und erlitt Verletzungen
durch die Hufe der Pferde . Schließlich wurde auch die
Feuerwehr gegen die Demonstranten niobil gemacht , die
durch gewaltige Wasserstrahlen die Menge am Passieren
verschiedener Straßen • hinderte . Große Heiterkeit ver¬
ursachte es , als ein Gendarm vom Wasserstrahl getroffen
wurde, der allzu geschäftig um die Ecke geritten kam .

Die Demonstranten zogen unter Absingen der Mar -
sellaise und anderer revolutionärer Lieder nach Altwasser,
Bad Salzbrunn und von Gottesberg nach Fellhammer , wo >
große Versammlungen stattfanden . Außerdem waren noch
Versammlungen in Kunzendorf und Falkenberg im Kreise
Neurode.

Aber auch die „G e l b e n " waren tätig . So wird aus ,
Bochum berichtet , der „Gelbe Verband technischer Gruben -'
beamtenvereine" erklärte sich in einer am Sonntag in
Bochum abgehaltenen Konferenz der Vereinsvorstände
prinzipiell gegen die Arbeiter -Grubenkontrolleure . Diese
Einrichtung würde nur die Unfallgefahren vermehren und
der Sozialdemokratie dienen.

Neuerte Nachrichten.
Der „fall Cremel “.

München , 2. März . Der jungliberale Pfarrer
Tremel von Volsbach, der dem Verbot des Erz¬
bischofs von Bamberg zuwider im jungliberalen
Verein in Bayreuth einen Vortrag über Staats -
bürgertum und Ultramontanismus gehalten
hatte , ist vom geistlichen Jnquisitionsgericht nach
Bamberg zur Verantwortung gezogen worden . Dort wurde
ihm erklärt , er dürfe als katholischer Pfarrer k e i n e u n-
eingeschränkteLehr - und Lernfreiheit ,
kein -- ungestörte Entwicklung der Kunst
und keine religiöse Toleranz anerkennen ,
wie dies die Liberalen fordern . Pfarrer Tremel erklärte
darauf , eine Berufung zum bischöflichen Ordinariat in
Würzburg zu machen . Tremel versprach schließlich dem
geistlichen Gericht, aus dem jungliberalen Verein Bayreuth
auszutreten , verweigerte aber das Versprechen, auf keiner
liberalen Versammlung mehr erscheinen zu wollen. Ter
Inquisitor hat schließlich dem Pfarrer eröffnet , daß seine
Disziplinierung durch das geistliche Gericht durch den
landesherrlichen Schutz gar nicht aufgehalten werden
könne . Der weiteren Entwickelung der Sache wird mit
großer Spannung entgegen gesehen .

Das bulgarisch -türkische Abkommen .
Petersburg , 2 . März . Das russisch- türkisch -bulgarische

Finanz -Abkommen ist zu Stande gekommen. Darnach
erlischt die türkische Kriegsschuld an Rußland in Höhe von
125 Millionen Franks , wogegen Bulgarien sich verpflichtet,
Rußland 82 Millionen zu zahlen . Den Rest der Kriegs¬
schuld in Höhe von 449 Millionen erhält Rußland durch ein
französisches Bank-Institut bar ausbezahlt . Die Höhe der
Verzinsung ist noch nicht bekannt . Der morgen hier ein-
trcffende türkische Minister des Aeußern , Rifaat Pascha
wird das Abkommen unterzeichnen.

Die Lage in Persien .
Dschulfa , 2 . März . Aus Urntta wird gemeldet:

Etwa 18 Kilometer von Chor überfielen revolutionäre
Krieger Maküserdas , wurden aber geschlagen und verloren
50 Mann . Der Befehlshaber der Truppen Serdars steht
mit 500 Mann in Airibudschach . Die Revolutionäre sind
in Hhoi gut befestigt und verfügen über viele Geschütze
alten Systems und über drei Geschütze neuen Systems . Die
türkischen Soldaten haben den

_ Salmabezirk verlassen .
In dem Bezirke herrscht vollständige Anarchie. Im Enseli-
bezirke stehen die Türken nur in zwei Dörfern . Wie ihr
Kommandeur versichert , sind sie nicht berechtigt, andere
Dörfer zu besetzen . Sie haben die Order aus Konstan-
tinopcl , allen ihnen sich anschließenden persischen Unter¬
tanen Schutz zu gewähren.

(Weitere Telegramme siehe Seite 6.)



Seite S.
Deutsch Politik.

Die Reaktion in Heffen . In Mühlheim am Main ,einem Arbeiterorte von 6000 Einwohnern , sitzen 12 Ge¬
nossen im Gemeinderate . Vor Jahren schon wurde der
Sozialdemokrat Peter Zahn zweimal von der Gemeinde
zum Bürgermeister -Beigeordneten gewählt , von der Re¬
gierung aber ebenso oft nicht bestätigt . Diese er¬
nannte vielmehr einen Beigeordneten rn der Person des
Zentrumsmannes S ch u l p. Der so geschaffene Konfliktwurde akut, als im Sommer vorigen Jahres der Bürger¬
meister in die Ferien ging . Der ernannte Beigeord¬nete rief den Gemeinderat für den 21 . August 1908 zu einer
Sitzung . Bon den 12 Genossen blieben 11 der Sitzungohne Angabe von Gründen fern ; einer war krank ; eine
Tagung war unmöglich. Um die Benvaltungskarre nichtin: Drecke sitzen zu lassen , kürzte der Bürgermeister seinenUrlaub ab und übernahm die Geschäfte selbst wieder . So
weit , so gut.

Am 23 . September 1908 verhängte der K r e i s a u s -
s ch u ß in Offenbach innichtöffentlicherSitzungüber ‘Sie- elf „Renitenten " eine „Ordnungsstrafe " von je50 Mk. , ohne die Bestraften auch nur zu hören ; denn der
Grundsatz, Beschuldigte selbst zu hören, -braucht in der hes¬
sischen Verwaltungsrechtsprechun-g nicht befolgt zu werden.
Gegen die Entscheidung des Kreisamtcs wurde Rekurs anden Provinzialausschuß der Provinz Starkenburg ver¬
folgt . Nachdem die Sache iiber Gebühr verschleppt , kam sieam Samstag zur Verhandlung .

Rechtsanwalt Dr . Fulda als Vertreter der Bestraften
bestritt , daß die fragliche Einladung ordnungsmäßig er¬
folgt sei , weil sie nicht vom Bürgermeister oder dessen Stell¬
vertreter unterschrieben war . Es sei eine Beschrän¬
kung der Selb st Verwaltung , die geradezu das
freie Wahlrecht illusorisch mache, wenn die Re¬
gierung über den ä&üfcn der großen Mehrheit der Mit¬
glieder einen Beigeordneten ernenne . Wolle man eine
Uobertretung als begangen annehmen , stehe das Straf¬maß dazu in gar keinem Verhältnis , denn die bestraftenGemeinderäte hätten als solche stets ihre Pflicht getan .Man dürfe weiter nicht die Verhältnisse in Mühlheim außer
Acht lassen : fraglich sei , ob außer Herrn Schilp in Mühl¬heim noch jemand gefunden worden wäre , der sich zrnn Bei¬
geordneten hätte ernennen lassen .

Der ernannte Beigeordnete Schulp erklärte , er hättedas Amt nur deshalb angenommen , weil ihm von der Re¬
gierung gesagt worden sei, er brauche keine Sitz¬
ung zu besuchen . Nur des lieben Friedens willen
habe er das Amt angenommen.

Das Urteil lautete aus Verwerfung des Rekursesunter Verurteilung der Rekurenten in die Kosten des Ver¬
fahrens , sowie Verhängung eines Aversionalbetrages an
die Provinzialkasse im Betrage von 55 Mk. (jeder 5 Mk.)unter solidarischer Haftung . Damit ist die Angelegenheit
vorläufig abgeschlossen.

Das Reich „spart " . Bei der Oberpostdirektion Düssel¬
dorf ist 160 Postunterbeamten zum 1 . April gekündigt wor¬
den ; davon in Düsseldorf 58 , in Essen zirka 60 ufw. Es
handelt sich um sogenannte Aushelfer , die die Briefträgerin dem freien halben Tag , den sie in der Wochehaben, vertreten . Die freien halben Tage werden -dem¬
entsprechend eingeschränkt oder ganz abgeschafft . Auch die
mittleren Beamtenstellen werden vermindert .

Ausland.
Portugal .

Parlamentseröffnung . Dar Parlament wurde am
Montag feierlich eröffnet . Ter König verlas eine Thron¬rede , ttt der er die freundschaftlichenBeziehungen zu allen
Ländern , besonders zu Deutschland , hervorhoo . Die
Thronrede kündigt sodann eine Reform des Unterrichts anund verspricht ein neues liberalesPreßgesetz sowiedie Schaffung von Landarbeitskolonien für min¬
derjährige Sträflinge . Das Budget werde Vorschläge ent¬
halten zur Minderung des Defizits und zur Konversionder schwebenden Schuld.

Mittwoch , den 3 . März 1909.
vaaiscdr Politik.
Nur nicht auftrumpfen .

Der „Bad . Beobachter" appelliert an unsere Ehrlichkeit.Er zitiert eine Stelle aus einer Rede des Herrn Abgeord¬neten Z e h n t e r , die er auf dem letzten Landtag gehaltenhat und in welcher Herr Zehnter seine bei einer ftühernGelegenheit gemachten Aeußerung , die Exfftenz eines per¬sönlichen Gottes könne ebensowenig bewiesen als widerlegtwerden, näher präzisierte . Herr Zehnter erklärte in einer
Polemik gegen den Abg. Muser :

„-Er (Muser ) ist auf einen zweiten Punkt meiner Rede
gegen den Abg . Lehmann (vom vorigen oder vorvorigen Sams¬
tag ) zurückgekommen , worin ich etwa gesagt habe, der von dom
Herrn Abg . Lehmann vertretene ewige Urnebel sei ebenso
wenig beweisbar , wie der persönliche, autzerweltliche Gott .Nun hat -der -Abg . Muser geglaubt , mich auch in diesem Punktein Widerspruch mit der -kirchlichen Anschauung setzen zu kön¬
nen und hat von einem kosmologischen und ontologischen Be¬
weis usw . gesprochen . Der Herr Abg. Muser übersiehtnur , -daß ich damals von empirischen Beweisen in ge¬
wöhnlichem Sinn « gesprochen habe, d . h . von Bvrveisen mittels
Augenschein, mit denen man gewöhnlich bei uns Dinge be¬
weist.

Im übrigen ist mir keineswegs unbekannt , daß es eine
natürliche Theologie und philosophische Be »
weise für das Dasein Gottes gibt . Beweise, die
inan schon bei Aristoteles findet und die in der scholastischen
Philosophie insbesondere durch Anselm von Canterbury aus -
gcbildet worden sind .

Ich mutz also bestreiten , dah ich , wenn ich von
empirischen Beweisen gesprochen habe, damit etwas vorge¬
tragen hätte , was in Widerspruch mit der kirchlichen Lehre
steht.

Diese Rede des Herrn Zehnter war uns , als wir den
polemischen Artikel gegen den „Bad . Beobachter" schrieben ,nicht in Erinnerung . Herr Zehnter hält also den theo¬
logischen und philosophischen Beweis für die Existenz als
eröracht. Solche Beweise sind aber wieder nur Glau¬be n s sache , denn weder die Philosophie noch die Theologiekönnen die Existenz eines persönlichen Gottes b e w e i -
s e n. Und darum allein hat es sich bei unserer Auseinan¬
dersetzung mit -dem „ Bad . Beobachter" gehandelt . Die
Theologie hat seinerzeit „bewiesen "

, daß die Sonne sichum die Erde drehe, bis Kopernikus kam und das Gegen¬teil bewies. So geht es mit den „Beweisen" der Theologieund der Philosophie . Auf keinen Fall stehen die „Be¬
weise" dieser beiden Wissenschaften auf einer sichererenBasis als die Hypothesen der Naturwissenschaft. WelcheMeinung Herr Zehnter darüber hat , ist an sich völlig neben¬
sächlich .

Der „Bad . Beobachter" operiert in seinem Artikel zumxten Male mit der sogenannten Kautskymoral . Wir ver¬bitten uns ernstlich diesen Einwurf , denn -wir kennen keine
Kautskymoral . Wenn Kautsky wirklich behauptet habensoll, daß man dem Gegner gegenüber -nicht die Pflicht der
Wahrhaftigkeit habe, so akzeptieren wir eine solche Auf¬fassung nicht . Was würde der „Bad . Beobachter" ant¬worten , wenn wir ihm jedesmal , wenn er gegen uns pole¬misiert , den Vorwurf machen würden , er handle nach dem
Rezept -der Ligorimoral ? —

Schwere Bedenken
werden in einem dem „Bad . Beobachter" zugega-ngencnArtikel gegen den Antrag Herold - Gamp in Sachender Reichsfinanzref-orm geltend gemacht . Diese Bedenken
sind folgende:

1. Er ist ein eklatanter Eingriff in die Finanzhoheit der
Einzelstaaten . 2 . Es ist ein sonderbares Verfahren , nach>sm
ma-n in -der Kommission des Reichstags seit Wochen trat die
Besteuerung -des -Besitzes gekämpft hat , nun die Lösungin die 25 Einzel -Parlamente abzuschieben , wo
die Interessengegensätze viel dichter beisammenstehen und die
-Gesichtspunkte kleiner sind . 3 . Ein unnatürlicher Zu¬
stand wäre es , wenn der Reichstag zwar di« Ausgaben
beschließen , die Deckung aber den Einzellandtagen in
die Schuhe schieben würde . 4 . Di« 150 -Millionen -Matrikular -
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beiträge würden Baden mit 4 Millionen mehr betasten, wazeiner Erhöhung der Vermögenssteuer um 38 Prozent ode,einer Erhöhung der Einkornmensteuer von 28 Prozent gleich
käme. Müßten die Vermögen bis 20 000 Mk . freigelassen rver-den, so würde sich die Belastung der größeren noch höher ge.
stalten .

Und was hat der „Bad . Beobachter" dazu zu bemerken ?
t Nichts als daß daraus hervorgehe, wie gewissenhaftbeim Zentrum solche Fragen geprüft werden. Wenn wir

boshaft sein wollten , würben wir sagen : echte LiugorÜMoral . Dasselbe Zentrum , welches im Reichstag die Bê
st-euerung des Besitzes durch die Nachlaß- , Reichseinkom .mens - und Vermögenssteuer „grundsätzlich " a b l e h n tund den Besitz auf dem Wege der Besteuerung durch die
Einzellandtage angeblich treffen will, hat sich im
badischen Landtag mit Händen und Füßen gegen die Er-
Höhung des Vermögenssteueffatzes um 1 Pfg ., um dadurchdie ungerechte, ein notwendiges Lebensmittel verteuernde
F l e i s ch a k z i s e zu beseitigen, gewehrt. Die Hinterlistig¬keit der Zentrumspolitik ist wohl nie so drastisch in die
Erscheinung getreten , als beim Kampf um die jetzige
Reichsfinanzreform .

Eigene Kandidaturen
wollen die Nationalliberalen den Demokraten in Mann¬
heim III und in Bruchsal entgegenstellen. In Mann¬
heim III war zuletzt der Demokrat Vogel gewählt. —s
In Mannheim V (Lindenhof-Neckarau) beabsichtigtman liberalerseits , wie wir erfahren , einen „gelben "
Arbeiter aufzustellen, der unter christlich-sozialer Flagge
segeln soll. Der Bezirk fiel ani 19. Oktober 1905 rm ersten
Gang unferm Parteigenossen S ü ß k i n d zu , der 2284
Stimmen erhielt gegen 766 Zentrums - und 653 national -
liberale Stimmen .

Der liberale Verein Heidelberg
hatte nach Bekanntwerden der Parole der nationalliberalen
Parteileitung des Reichstagswahlkreises Bingen -Alzey zuGunsten des Zentrumskandidaten eine Vorstandssitzungeinberufen , die einstimmig folgende Resolution faßte :

„Der jungliberale Verein Heidelberg mißbilligt die mit
liberalen Grundsätzen unvereinbare Haltung der nationallibe ^ralen Parteileitung im Wahlkreise -Bingen -Alzey auf das ent¬
schiedenste und erwartet berat Zentralvorstand -der national -
liberalen Partei , daß er die erforderlichen Maßnahmen
treffe , damit ähnliche Disziplinlosigkeiten innerhalb der Par¬tei sich in Zukunft nicht wiederholen."

Solche Proteste sind billig wie Lorbeeren. Bekanntlichhat Herr Bassermann , der Chef der nationallibera¬
len Partei , kurz vor den letzten Reichstags-Wahlen selbst ein
Zusammengehen zwischen Zentrum und Nationalliberalen
für das rheinisch -westfälische Industriegebiet -herbeiftihrenwollen. Und auch in Baden werden wir noch ähnliches1
erleben. Eine Partei , die so wie die nationalliberale
innerlich von -der Reaktion zerfressen ist, hat keinen mora¬
lischen Halt mehr.

Im SS . LandtagSwahtbezirk
(Karlsruhe - Ettlingen ) hat das Zentrum wieder den bis¬
herigen Abg . Beizer aufgestellt. Die sozialdem. Partei
hat -die Kandidatur für -diesen Bezirk dem Sekretär -des
Südd . Eisenbahnerverbandes , Genossen Aug . Schwall ,übertragen . Trotzdem zwei für die Sozialdemokratie guteOrte (Beiertheim und Grünwinkel ) -dem Bezirk durch Ein¬
gemeindung nach Karlsruhe verloren gingen , sind -die Aus¬
sichten für unsere Partei günstige. Herr Beizer hat durch .
seine parlamentarische Tätigkeit seine Chancen nicht ver¬
bessert . In seiner eigenen Heimatgemeinde wird er nicht
mehr so gut abschneiden , wie vor vier Jahren .

Eine Eisenbahnerversammlung
fand am Sonntag in Karlsruhe statt . Es wurde fol¬
gende Resolution beschlossen:

Di « im ' Apollosaale in Karlsruhe tagende stark besuchte
öffentliche Eisenbahner -Versammlung des Badischen Eisen-
bahner -Verbandcs befaßte sich u . a . auch mit der durch die
gegenwärtige Krisis besonders akut gewordenen Frage der
Arbeitslosigkeit . Sie bedauert , dah nun auch die ,

Problematische Naturen.
^ Roman von Fr . Spielhagen .

52 - -— (Nachdr. verb.). . .
(Fortsetzung.)

Und waS macht den Baron , abgesehen von seiner erlauchten
Abstammung, zu einer so merkwürdigen Persönlichkeit? fragte
Oswald .

Die Baronin kam durch diese Frage einigermaßen in Ver¬
legenheit. Das , was in ihren Augen vor allem merkwürdig am

.Baron erschien , nämlich seine souveräne Verachtung gegen Rang
und Stand , sein sarkastisches , höhnisches Wesen seinen Standes¬
genossen gegenüber, deren Verehrung vor seinem altehrwürdigen
Adel dadurch manchmal auf eine harte Probe gestellt wurde —

»dieser merkwürdige, ja in ihren Augen geradezu unnatürliche
Zug eignete sich nicht zum Gegenstand der Unterhaltung mit
seinem Bürgerlichen. Sie begnügte sich also mit der vieldeutigen
Antwort :

Der Baron hat über die meisten Dinge die sonderbarsten
Ansichten von der Welt , so daß man manchural wirklich für
seinen Verstand bange wird.

In diesem Augenblicke kam ein Reiter im Galopp aus
stinem Seitenwege heraus und parierte sein Pferd vor dem
vorbeifahrenden Wagen. Es war ein junger Mann mit hüb-

-schem, braunem Gesicht , dem ein blonder Schnurrbart sehr-gut stand.
Ah, gnädige Frau , Herr Baron — freue mich unendlich,

rief er, den Hut ziehend und an den Wagenschlag heranreitend
— habe in einer Ewigkeit nicht das Vergnügen gehabt —

Das kommt , daher , man cber , sagte die Baronin mit hol¬
destem Lächeln , weil Sie sich seit einer Ewigkeit nicht bei uns
auf Grcinoih sehen ließen.

Ah , sehr gütig , gnä—ge Fra ' , sehr gütig ; gnä—ge Fra '
hatten noch nicht die Gnade, mich mit dem Herrn bekannt zu
machen — Baron Felix , nicht wahr ? fuhr der Dandy fort ,den Hut gegen Oswald lüftend.

Herr Doktor Stein , sagte die Baronin , der Erzieher meines -
Sohnes — Herr von ©loten — I

Ah , ah, in der Tat , sagte Herr von Cloten, fteue mich !

außerordentlich — ja , ja , was ich sagen wollte, gnä—ge Fra ' ,
wohin geht eS , wenn man fragen darf ?

Nach Barnewih —
Ah . wollte ebenfalls dorthin — ruhig , Robin , ruhig !
Aber Herr von Cloten , es ist große Gesellschaft , sagte die

Baronin , auf des Junkers Stulpenstiefel und Jagdrock an¬
spielend.

Unmöglich , gnä—ge Fra ; Barnewitz sagte mir gestern,als ich ihn zufällig traf , ich möchte zu einer Partie Boston
hinüberkommen, aber von einer Gesellschaft hat er mir kein
Wort gesagt.

Es ist ein Scherz von Barnewitz ; verlasien Sie sich darauf .
Ah , ja , sehr wahrscheinlich ; Barnewitz hat immer so tolle

Einfülle ; ruhig , Robin ! — Teufelskerl , der Barnewitz — sich
schon gefreut , mich in Stulpenstiefeln in Salon treten zu sehen— Freude verderben — Beschwüre Sie , gnä—ge Fra ', meine
Herren , erzählen Sie niemand , daß Sie mich gesehen haben. In
einer Viertelstunde in Barnewitz.

Damit warf der junge Mann sein Pfeib herum und sprengtein voller Karriere in der Richtung fort , aus der er gekommenwar.
Bald fuhr der Wagen über einen etwas holperigen Stein¬

damm, der quer über den Gutshof von Barnewitz bis zu dem
kicsbestreuten Platze vor dem Herrenhause führte .

Ein Diener trat an den Wagen, den Schlag herunterzulassen ;in der Tür erschien die Gestalt eines breitschulterigen , bärtigenMannes , der schön zu nennen gewesen wäre , wenn nicht Wohl¬leben und Indolenz die Harmonie der regelmäßigen Züge wesent¬
lich beeinträchtigt hätte . Es war Melittas Vetter , Herr von
Baruewitz.

Sie sind die Allerersten, wie Sie sehen , sagte er , die Gäste in
einen dreifensterigen Saal rechts vom Flur führend , wo sie von
Frau v . Barnewitz, einer hübschen Blondine .begrüßt wurden .Sie wissen , daß ich die Pünktlichkeit über alles liebe, erwi¬
derte die Baronin , den ihr angebotenen Platz auf dem Sopha
einnehmend.

Vortreffliche Eigenschaft das , antwortet von Barnewitz, ganzmein Grundsatz — stets gewesen — im Leben und auf der Jagddie Hauptsache — Schnepfe aufgestotzen — Baff — liegt — pünkt¬
lich — Hahaha.

Wie ist es ? sagte die Baronin zur Frau von Barnewitz ge¬wendet, werden wir heute eine zahlreiche Gesellschaft haben ?
Nun vierzig bis fünfzig höchstens .
Das heißt , so ziemlich unser ganzer Zirkel.
So ziemlich , ja.
Und wir sprachen schon unterwegs darüber — wird Ihreliebe Kusine auch erscheinen ?
Da müssen Sie meinen Mann ftagen , der die Einladungen

besorgt hat .
Hahaha , lachte Herr von Barnewih . Köstlicher Spaß , meine

Herrschaften, muß Ihnen erzählen , bevor die andern kommen .Sie wissen , daß wir mit Melitta durch Italien reisten , und daß
sich uns dort der Baron Oldenburg anschloß. Wir lebten sehr
vergnügt zusammen — denn Oldenburg kann sehr liebenswürdig
sein , wenn er will. Auf einmal war das gute Einvernehmen zumTeufel — entschuldigen gnädige Frau — der eine ging hier hin,der andere dort hin. Melitta und Oldenburg sagten sich nur
noch Malicen , und eines schönen Morgens war '

Oldenburg fort— verschwunden — Billet zurückgelassen : er fände die Luft in
Sizilien zu drückend als angehend Schwindsüchtiger, und wollte
einen kleinen Abstecher nach Aegypten machen . Seit der Zeit sinddrei Jahre verflossen ; jetzt ist Oldenburg wieder hier ; ist aber
nur bei mir gewesen , um mir , wie er sagte, oder meiner Frau ,wie ich sage —

Aber Karl —
Nun , liebe Hortense, unter Freunden muß ein Scherz er-laubt sein ; also um uns Beiden seine Aufwartung zu machen .Als ich ihn neulich vorläufig einlade , sagte er : ja , wenn deine

Kusine nicht kommt ; als ich vor ein paar Tagen Melitta begegneund sie frage , antwortet sie : ja , wenn dein Freund Oldenburg
nicht kommt . Natürlich versicherte ich Beiden, daß sic ganz- ruhig
sein könnten, sie würden dem Gegenstände ihrer Abneigung nicht
begegnen. Um die Sache noch glaubhafter zu machen , schicke ich
zwei Kerls aus mit verschiedenen Listen, auf deren einer Me¬
litta und der anderen Oldenburg stand. Und nun kommen siealle Beide, — ist das nicht ein Hauptspaß ? — Entschuldigen, Sie ,meine Herrschaften, ich höre soeben einen Wagen Vorfahren.

(Fortsetzung folgt.)
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Sette 3._ _
Ersenbahnarbeiter von diesem Elend betroffen werden . Es
wird dies um so mehr bedauert , als die in Betracht kämmen¬
den Anbeiter in den Zeiten der Hochkonjunktur nur deshalb
in den Eisenbahndienst getreten sind , um eine, wenn , auch
weniger gut bezahlte, so doch dauernde , ständige Be¬
schäftigung zu finden und nun in dieser Erwartung bitter
enttäuscht wurden . Die Versammlung bedauert , daß
in der jetzigen Zeit , wo die Kommunen überall Notstands¬
arbeiten verrichten lassen, v o n d e m S t a a t in entgegen¬
gesetzter Weise verfahren wird , und Arbeiter -
entlassungen vorgenommen werden, dadurch also noch
das Elend der Arbeitslosigkeit vermehrt wird , wo doch in
erster Linie der Staat die moralische Verpflichtung haben
sollte, hier vorbeugend zu wirken. Die Versammlung richtet
deshalb an die großh. Eisenbahnverwaltung das dringende
Ersuchen, Mittel und Wege zu ergreifen , daß Effenbcchn -
ardeiter von dem Elend der Arbeitslosigkeit verschont blei-
den, sei es , 'daß besondere Arbeiten in Angriff genommen
werden , oder daß die Eisenbahnverwaltung sämtlichen Unter¬
nehmern von Eisenbahnbauten und dergleichen , die Auflage
macht , in erster Linie nur solche Arbeiter einzustellen, die beim
Eisenbwhndienst wegen Arbeitsmangel entlassen werden
mußten ."

AuS dem 13 . Landtagswahlbezirk (Schopfheim -
Schönau ) schreibt man uns : Wie ziemlich bestimmt verlautet ,
beabsichtigen die Demokraten , welche bei der letzten Reichstags¬
und Landtagswahl immer rückhaltlos für die Liberalen einge-
tveten sind , diesmal durch Ausstellung eines eigenen Kandidaten
sich selbständig an der Wähl zu beteiligen . Als Kandidat wird
Dr . Knoderer - Lörrach , der früher in Schopfheim prakti¬
zierte, und seinerzeit wegen seiner politischen Tätigkeit viel an¬
gefeindet wurde , genannt . Damit würde die Situation für die
Nationalliberalen ungünstiger als je. Seit neunzig Jahren
ist der Bezirk liberaler Besitzstand , hieß es bei der letzten Nach¬
wahl. Da auf einmal stellte es sich heraus , >daß ohne die sich
rasch entwickelnde Sozialdemokratie das Mandat nicht mehr zu
holen ist. Nun kommen gar noch ine Demokraten , deren zahlen¬
mäßige Stärke niemand kennt, da diese noch >bei keiner Wahl
selbständig aufgetreten sind. Sollten die Nationalliberalen
auch nur wenige Hubert Stimmen an die Demokraten verlieren ,
dann werden sie nicht einmal mehr an erster Stelle rangieren .
Die Nationalliberalen sind noch nicht einig ; die Jungliberalen
wollen den bisherigen Abgeordneten Ri 'es , die „ Alten " den
Bürgermeister Leonhardt von Weitenau aufstellen. Das
Zentrum arbeitet auf seine bekannte Art und Weise eifrig für
sein« Sache , di« Kandidatur der Bau e r n bü nd ler ist mit
Notar Brand ^Singen besetzt. Der Tanz hat bereits , begonnen.
Auf den Ausgang darf man gespannt sein.

Berliner Streiltbrecbcr in der Schweiz.
In >der Möbelfabrik von Aschbacher in Zürich ist be¬

kanntlich Streik und von der deutschen Reichshauptstadt sind
schon mehrere Streikbrecher -Transporte abgegaugen . Der erste
ging über Nürnberg ; auf dem 'dortigen Bahnhof kam es zu
großen Tumulten , weil ein Teil der Arbeiter den Zug verlassen
wollten, was der Streikbrecheragent zu verhindern suchte . Ein
zweiter Transport ist mittlerweile vom Potsdamer Bahnhof
über Frankfurt abgegangen . Die Angeworbenen werden wie
(Sträflinge gehalten . Die Fenster mußten geschlossen bleiben
und wer Miene machte, zu entfliehen , dem wurde mit dem Re¬
volver und mit 'dem Ochsenziehmer gedroht . Dieser Transport
tvurde vom Sekretär Oberländer vom gelben Holzarbeiter -
Verband mit noch einem anderen Agenten geführt . Trotz der
»strengen Bewachung gelang es unterwegs und auch noch in
'Zürich einer Anzahl von Arbeitern , die sich mittlerweile über
die Rolle klar geworden waren , die sie spielen sollten, zu ent¬
kommen . Bis in die Fabrik hinein sind nur etwa 20 Mann ge¬
kommen .

Am vergangenen Dienstag traf in Zürich wieder ein Trans¬
port ein . Auf der ganzen Strecke Basel—Zürich waren auf den

»Bahnhöfen Streikposten ausgestellt, aber auch die Hüter der Ord¬
nung waren überall in großen Mengen vertreten . In Zürich
wurden die Streikbrecher auf einem Nebenbahnhof ausgeladen .
Pon hier bis zur Fabrik war von etwa 200 Polizisten ein Kordon
gebildet, der niemanden passieren ließ . Gegen 700 Arbeiter
hatten sich eingefunden . An mehreren Stellen versuchte die
Menge , den Kordon zu .durchbrechen , um die Leute über den
l<5tant > der Dinge aufzuklären . Dabei kam es zu blutigen Zu-
isarmnenstötzen mit der Polizei . Kurz vor der Fabrik besannen
sich noch vier Mann eines Besseren, sie trennten sich von ihren
Kameraden . Von ihnen erfuhr man , daß von den 28 Mann , die
in Berlin angcworben wovden waren , unterwegs schon 8 ver¬
schwunden waren , fodaß nur noch 16 übrig blieben.

In Zürich herrscht gewaltige Aufregung , die Bevölkerung
.nimmt für und gegen die fremden Streikbrecher Partei ; der
bürgerliche Janhagel unterstützt die Polizei und die zahlreichen
Geheimen, welche die friedlich dastehenden Streikposten über¬
fallen und mißhandeln . In den letzten Tagen ist es wiederholt
zu blutigen Raufereien zwischen Polizei und der Menge ge¬
kommen, die zu Hunderten auf den Straßen sich aufhält . Zahl¬
reiche Verhaftungen hat die Polizei vorgenoinmen , u . a . ist auch
der Sekretär der Metallarbeiter , E r z i n g e r , verhaftet' Die „ N . Z. Z." veröffentlichte die wichtigeren Bestimmungen
der mit den in Zürich eingetroffenen Berliner Streikbrechern
abgeschlossenen Verträge . Danach übernehmen die Arbeiter die
Verpflichtung , während der ganzen Dauer des Streiks zu „ar¬
beiten "

,und sie müssen sich bereit erklären , während ihrer
Tätigkeit bei der „ Genossenschaft schweizerischer Schreiner¬
meister und Möbelfabrikanten , Sektion Zürich"

, weder einem
Verband noch einer Organffation außer dem Handwerker-Schutz -
verband, der seinen Sitz in Berlin hat , anzugehören . Der Ver¬
trag stipuliert die neunstündige Arbeitszeit mit einem Stunden¬
lohn von 66—80 Rappen und 25 Prozent Zuschlag bei Ueber-
stunden. Akkordarbeit ist ebenfalls vorgesehen ( l ) . Für gemein¬
sames Unterkommen und gemeinsame Verpflegung sorgt der
Verband . Für die ersten vierzehn Tage sind Unterhalt und
Unterkommen der Arbeiter frei . Dauert der Streik länger als
vierzehn Tage , so wird für Kost und Logis ein bescheidener
Betrag am Wochenlohn abgezogen. Für die großen Reise¬
spesen werden per Woche 3 Franken bis zur Höhe von 50 Fr .
in Abzug gebracht. Doch wird dem Arbeiter nach ein¬
jähriger Tätigkeit beim Verbal dieser ganze Betrag
nebst Zinsvergütung wieder zürückerstattet.

Damit es den eingeschleppten KuliS nicht schwer falle, ein
ganzes Jahr für den Verband , nicht für den Arbeitgeber, zu
wirken, gibt man ihnen, solange sie in einer Werkstatt find, nur

Mittwoch » den 3. Marz 1909.
Abschlagszahlungen. Den Rest, vielleicht auch nur einen Teil
des Restes erhalten sie erst, wenn sie wieder nach einem andern
Orte hin „ versetzt " werden , um neuerdings zur Einschüchterung
Streikender zu dienen . So kauft sich der Kapitalismus die Ver¬
teidiger seiner Zwingburgen , spielt gegen die Arbeiter ihre
eigenen Klassengenossen aus und predigt unS : Der Feind des
Arbeiters ist der Arbeiter , der unaufgeklärte Arbeiter .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2. März.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
2 % Uhr.

Am Bundesratstische sind Staatssekretär Dernburg und
Gouverneur v . Schuckmann erschienen .

Die 2. Lesung des Kolonialetats wird beim Etat für
Kamerun fortgesetzt .

Abg . Dr . Goller (freis . Volksp . ) : Die einseitige Begünstigung
der christlichen Missionen halte ich nicht für richtig. Dem Mo¬
hammedismus mutz man auch sein Recht einräumen . Deren
Verlangen , christliche Bewerber bei Siellenbesetzungen vorzu-
zichen, trete ich nicht bei . Zur Taufe drängen sich nicht immer
die besten Elemente . Lediglich materielle Vorteile sind oft die
Triebfeder und erzeugen eine unglaubliche Heuchelei . Von Disso¬
nanzen zwischen dem Militär - und Zivilgouverneur habe ich
nichts gehört. Man sollte sich auch bemühen, sie von vornherein
auszuschalten. Unser armer Vetter in Kamerun , der Gorilla ,
sollte nicht abgeschossen, sondern geschont werden.

Abg . Erzbrger (Zentr . ) : Es ist sonderbar , daß, wenn man
für christliche Kultur eintritt , sofort mehrere Freisinnige da¬
gegen auftreten .

Staatssekretär Dernburg : Die Konfessionen müssen sich nicht
gegenseitig Konkurrenz machen . Den Schaden haben beide Par¬
teien. Das beste wäre , wenn eine territorale Teilung möglich
wäre. Das Vernichten und das Jagen von Gorillas ist durch
Gouverneurerlaß verboten. Ausnahmen gelten nur für wissen¬
schaftliche Zwecke .

Es folgt der Etat für das südwestafrikanische Schutzgebiet .
Abg . Semler (natl . ) : Große Landgebiete sind in Deutsch-

Südwestafrika verschleudert worden. Alte Fehler müssen in
diesem großen Gebiet wieder gut gemacht werden. Der Ausbau
des Eisenbahnnetzes ist dringend erforderlich, ebenso die Ver¬
stärkung der Truppenmacht . Im Ovambogebiet soll eine Re-
sidentur zum Schutze der Ovambos gegen ihre Kapitäne errich¬
tet werden. Dann muß aber auch dieser Resident militärisch ge-
scbützt werden. Das Justizwesen ist dringend reformbedürftig .
Die Jntereffen des Reiches müssen bei der Ausbeute der Dia¬
mantfelder energisch gewahrt werden.

Staatssekretär Dernburg : Ich habe das Bahnbauprogramm
nicht zurücktreten lasten. Aber bei der in Angriff genommenen
Sanierung der Finanzen des Reiches kann ich nicht mit Bahn¬
bauprojekten kommen . Es braucht auch nicht alles auf einmal
gemacht zu werden. Man muß immer auf die Verzinsung der
Unternehmen sehen und die Interessen der Heimat wahren.
Ueber militärische Maßnahmen des Herrn Generals v . Trotha
habe ich mir nie ein Urteil angemaßt . Ueber die persönliche Lei¬
stung und Haltung der Truppen kann kein Streit bestehen . Der
Justiz ist kein Vorwurf wegen der Zahl der Prozesse zu machen .
Die Einführung des Eides halte ich auch für die Eingeborenen
für notwendig. Auf den Fall Fehlandt kann ich mich nicht ein¬
lasten. Bezüglich der Diamanten ist das Reichsintereste nur
durch Besteuerung der Terraininhaber zu wahren . Expropriieren
wäre unsozial. Das Denkmal für die in Südwestafrika gefal¬
lenen Krieger wird hoffentlich vom ganzen deutschen Volke un¬
terstützt erstehen .

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Je weiter die Selbstverwaltung
in den Kolonien ausgebaut werde, desto mehr Vorteile hat auch
das Mutterland . Zu erwägen wäre , ob nicht ein Teil der In¬
validen des afrikanischen Krieges , um den Pensionsfonds zu ent¬
lasten, bei den Behörden untergebracht werden könnte . Die
Landgesellschaften kümmerten sich nur um ihre Dividenden . Bei
üer Anstellung von Richtern für die Kolonien sollte das Reichs¬
justizamt um ein Gutachten angegangen werden. T« die Kirche
eine Ehe zwischen einem Weißen und einer Baftardfrau aner¬
kenne , solle der Staat das auch tun .

Gouverneur v. Schuckmann: Die Ovambos gehören zum
Teil zu unserem Schutzgebiet, zum Teil zum portugiesischen .
Auf der portugiesischen Seite sind sie vorzüglich bewaffnet und
zur Beobachtung ihrer Bewegungen müßten wir dort einen Ver¬
treter haben, dessen bloße Gegenwart viel schaffen würde. Ich
werde keinen Krieg gegen die Ovambos führen und sie greifen
uns nicht an . Ist der Kommissar nur einigermaßen geschickt , so
passiert ihm nichts. Die Förderung weiterer Eisenbahnen wollen
wir der Selbstverwaltung überlassen. Was die sogenannte
mangelhafte Rechtspflege anlangt , so sind die Richter gut , schlecht
ist nur unser Gerichtsverfahren — 'die Hottentotten haben ein
besseres . Eine Verminderung der Schutztruppe ist angesichts der
großen Entfernung nicht denkbar, zumal sie auch die Polizei ver¬
treten mutz . Die Ehen mit Farbigen sind nicht verboten, sie
werden nur nicht eingetragen . Die Missionare trauen in solchen
Fällen auch nicht . Die Frauen von Weißen haben erfreulicher¬
weise zugenommen und es ist jetzt schon ein hübscher Nachwuchs
vorhanden.

Abg . Ablatz ( freis. Volksp . ) : Eine mit der höchsten Rechts¬
garantie versehene Justiz ist auch für die Kolonie notwendig.

Staatssekretär Dernburg : Ich kann ein Verfahren nicht
aus den Kolonien wegnehmen und in Berlin wieder anhängig
machen . Auf Ungesetzlichkeiten kann ich mich nicht einlasten.

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Ablatz ( freis. Volksp . )
wird die Weiterberatung auf morgen 2 Uhr vertagt ; außerdem
Postetat , 1 . Lesung der Fernsprechgebührenordnung.

In der sluanrhommlsslou des Reichs¬
tages

ließ gestern der Vorsitzende Dr . Paasche — angeblich auf
Wunsch verschiedener bürgerlicher Parteien — sofort über
§ 1 der Nachlaßsteuer aibstimmen . Die Abstimmung ergab
die Ablehnung des 8 1 gegen die Stimmen der Freisinnigen
und Sozialdemokraten .

Darauf gaben die Abgeordneten Arendt , Weber und
Wiemer die Erklärung ab, daß diese Abstimmung kein
Präjudiz für die Haltung der Fraktionen sein solle, und
daß diese für die zweite Lesung der Steuervorlage in der
Kommission freie Hand behalten.

Sodann stellte der Abg . Weber den Antrag zur Ge¬
schäftsordnung, zunächst über seinen Antrag — eine Reichs¬
vermögenssteuer betreffend — die Diskussion und Ab -
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stimmung herbeizuführen , inzwischen aber die Beratung
über die Anträge Gamp und Herold auszusetzen .

Abg . E m m e l (Soz .) wünscht , daß zunächst die sogen .
Verständigungs - und Redaktionskommission der Blockmehr¬
heit Mitteilung mache, wie weit denn die Verständigung
unter ihnen gediehen sei, und welche Vorschläge sie mache, ,
damit dann auf Grund dieser Vorschläge beraten werden
könne . Sonst habe ja die Beratung über die vorliegenden ,
Anträge gar keinen Zweck . Nach kurzer Geschäftsordnungs -
dcbatte wird jedoch der Antrag Weber angenommen und in
die Beratung des Antrages Weber — die Reichsvermögens¬
steuer betreffend — eingetreten .

Abg . Raab ist gegen den Antrag Weber. Müller -
Meiningen (Frs . ) stimmte der Grundidee zu , ohne sich auf
Einzelheiten festlegen zu wollen.

David (Soz .) erklärt : Prinzipiell stehen wir auf
dem Boden des Antrages Weber gegenüber den im Hinter¬
grund lauernden Anträgen Gamp und Herold, die eine
Heranziehung des Arbeitseinkommens wollen.
Von einer Besitzsteuer könne bei diesem Anträge nicht die
Rede sein . Mit dem Worte „Besitzsteuer " wolle man 'dem '
Volks Sand in die Augen streuen . Aber auch durch den,
Antrag Weber werde der Mittelstand getroffen , da als
Voraussetzung der Besteuerung ein Mindesteinkommen,
von 1200 Mk. jährlich gelte. Eine Vermögenssteuer müsse ,
progressiv eingerichtet sein , ebenso eine etwaige Reichs¬
einkommensteuer. Vom Standpunkt der Gerechtigkeit könne
niemand etwas dagegen einwenden . Wolle die Regierung
die Nachlaßsteuer, könnte sie sie haben ; sie brauche
nur den Reichs .tag auflösen . Die reine Negation
in dieser Frage werde von den Konservativen und vom
Zentrum getrieben . Die Sozialdemokratie trete positiv
für eine Regelung auf dem gerechten Wege der direkten
Steuern ein. Die Konservativen erklären sich gegen den
Antrag Weber. Ebenso die Zent rums Partei . —
Die Regierung läßt durch Sydow erklären , daß sie eben¬
falls gegen die Vermögenssteuer sei.

Abg . Spahn führt aus : Die Finanzminister haben
schwere Bedenken gegen die Erhöhung der Matrikularbei - ,
träge gehabt. Der Schatzsekretär scheint die Hoffnung ' zu !
haben , die Nachlaßsteuer könne , noch eine Mehrheit im
Reichstage finden . Erirrt . E s g i b t k e i n e M e >h r-
heit . Nach Ablehnung der Erhöhung 'der Matrikular -
beiträge müsse nun der Schatzsekretär neue Vorschläge
machen . Er könne nicht verdrossen bei Seite stehen und
sich auf seine Erklärungen versteifen . Es gäbe noch andere
Wege der Besteuerung . Was das Reich bedürfe , müsse ge¬
schafft werden. Er' stehe auf dem Standpunkte des An¬
trages Herold , ließe sich dieser aber verbessern, so 'würde
er dem zustimmen, aber es sei Sache der Regierung , mit
Projekten zu kommen . — David erklärt demgegenüber :
Spahn hübe der Regicrimg ins Gewissen geredet, aber das!
Zentrum lehnt die Nachlaßsteuer und die Vermögenssteuer'
ab . Es hatte die Entscheidung in der Hand . Würde es !
dafür eingetreten sein , so wären diese Steuern angeb
nommen. Das Zentrum sei also das Hindernis .
Die Regierungen dürften nicht starr an 'der ablehnenden
Haltung festhalten. Schatzsekretär Sydow verteidigte '
sich gegen die Spahnschen Ausführungen . Er habe nur
die Ansichten und Entscheidungen der verbündeten Regier¬
ungen wiedergeben. Die Abstimmung ergab , daß 'der
Antrag Weber mit 18 Stimmen gegen die 9 Stimmen der !
Sozialdemokraten , Freisinnigen und Nationalliberalen '
abgelehnt wurde.

Soziale Rundschau.
Die Vermittlungskätigkeit des Verbandes badischer

Arbeitsnachweise im Jahre 1808 .
Die Ungunst 'des derzeitigen Wirtschaftslebens , die auch

auf die Gestaltung 'des Arbeitsmarktes rückwirkte, kommt im Er¬
gebnis der Arbeitsnachweisstatistik für das Jahr 1908 deutlich
zum Ausdruck . Bei den 16 Anstalten , die dem Verband badischer
Arbeitsnachweise angehören , sind insgesamt über 200 000 Ar¬
beitsgesuche eingegangen (210 459 ) . Es ist dies die Höchstzahl
im Verlaus der letzten 10 Fahre , und sie hält sich um rund
35 000 über deren Jahresdurchschnitt mit 175 489 . Wenn auch
in Betracht zu ziehen ist, 'daß das jüngst in Baden errichtete Ar¬
beitsamt erstmals im vergangenen Jahr seine Tätigkeit ent¬
faltet hat , so bleibt nach Abzug der 'dort zur Meldung gelang¬
ten 6587 Personen die Zahl der Arbeitsucher «des Jahres 1908
immer noch die höchste des Jahrzehnts ; 'das an zweiter Stelle
folgende Jahr 1902 hat es auf nur 202 383 Stellensucher ge¬
bracht . Indes ist die Wirkung dieser Zahlen weniger ungünstig ,
wenn nurn damit die offenen Stellen vergleicht. An solchen
waren im Jahre 1908 : 111 555 gemeldet , 3449 weniger als im
Jahr 1907 trotz des Zuwachses von 4671 in Baden , doch erheblich
über dem Jahrzehntsdurchschnitt mit 92 642 . Jeoenfalls liegt
das Verhältnis der angebotenen zu den verkarsten Arbeits¬
kräften mit 188,7 Prozent noch etwas günstiger wie der zehn¬
jährige Durchschnitt mit 189,4 Prozent und das Jahr 1908
steht in dieser Hinsicht wenigstens an 6. Stell « ; die günstige
Lage des Jahres 1906 mit einem Verhältnis von 132,2 Prozent
und des Jahres 1907 mit immer noch 144,2 Prozent läßt aller¬
dings den Gegensatz des Jahres 1908 scharf hervortreten . Er¬
freulicher ist das Vermittelungsergebnis des Verbandes ;
ist cs doch den Anstalten gelungen , im verflossenen Jahr die
Einstellung von nahezu 80 000 Personen (79 074 ) zu vermitteln
und damit die zweithöchste Ziffer des letzten Jahrzehnts zu er¬
reichen . In ihrem Verhältnis einerseits zu den offen gemel¬
deten Stellen , dann zu den Arboitsgesuchen, entspricht die Der-
mittelungsziffer für 1908 be:nahe genau dem Jahrzehntsdurch - '
schnitt : 70,9 (durchschnittl. 71,0) Vermittelungen auf 100 offen«
Stellen , 37,6 (durchschnittl. 37,5) auf 100 Stellengesuche. Etwas
getrübt wird dieses Bild durch di« hohe Zahl der zurzeit der
Arbeitsuche stellenlosen Personen . Rund 138 000 (genau 137 958 )
oder 65,6 Prozent der Gesamtzahl sind zu dieser Zeit ohne Siel -
lung gewesen, davon gegen 80 000 (80 131 ) länger als eine Woche.
Doch sind hierin die früheren Jahre nur insofern günstiger ge-
ivescn , als das Arbeitsangebot überhaupt geringer war ; in sich
betrachtet sind auch die Jahre 1906 mit 61,7 Prozent , 1907 mit
65,0 Prozent arbeitsloser Stellensucher vertreten gewesen.

Faßt man die männlichen und weiblichen Arbeitskräfte ge¬
sondert ins Auge , dann weist das Berichtsjahr gegenüber dem
Jahr 1907 die Besonderheit auf , daß sich in der weiblichen
Abteilung das Verhältnis von Stellengesuchen zu offenen
Stellen nunmehr fast die Wage hält ; auf 34 682 offene Stellen
kommen 34196 oder 98,6 Prozent Arbeitsgesuche gegenüber nur .
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81 .1 Prozent im Vorjahr . Inwieweit Liese Erscheinung mit
den wirtschaftlichen Verhältnissen oder mit der wachsenden Er¬
kenntnis von der Gemeinnützigkeit dieser öffentlichen Anstalten
auch in den weiblichen Kreisen zusammenhängt , mag hier un <
erörtert bleiben. Immerhin liegt der Arbeitsmarkt für weibliche
Kräfte gegenüber den männlichen noch erheblich günstiger ; denn
es konnten 58,5 Prozent der Arbeitsuchcrinnen in offene Stellen
eingewivsen werden , und es waren ihrer nur rund 10 000 oder
28 . 1 Prozent , die zur Meldungszeit ohne Stellung waren ; auch
war dies bei mehr als der Hälfte von ihnen weniger als eine
Woche der Fall .

Die Spannung zwischen Angebot und Nachfrage hat sich
für die männlichen Arbeitskräfte im Geschäftsjahr
1908 ziemlich verschlechtert ; auf 76 873 offene Stellen kamen
176 263 Stellengesuche ; im Vorjahr war das Verhältnis noch
141266 gegen 84 715. Doch konnte im Berichtsjahr 59 060
Männern (gegen 1907 mehr 2258 ) Arbeitsgelegenheit verschafft
werden . 128 017 - er männlichen Arbcitsucher 'waren ohne Ar-
beit , darunter 75 375 seit länger als 1 Woche.

(Schluß folgt.)

6ewerK$ci>äfiiicfteü
—

DaS Jnformationsbnreau der Arbeitervereine der Boden-
see-Nferstaaten gibt folgendes bekannt : In der Schweiz sind
für Gipser und Maler sämtliche Baugeschäfte und
Nichtverbandsmeister an Orten , wo es durch Tarif ver¬
boten ist, Arbeit bei solchen anzunehmen , gesperrt . Ueber diese
informiere sich jeder bei den Sektionen , bevor er Arbeit an¬
nimmt .

NB . Wir ersuchen die Genossen um Zusendung der Adresse
von Johann Josef Casutt , Schreiner , von St . Martin (Kt.
Graubünden ) , Schweiz Buch Nr . 129815 .

Sämtliche Zuschriften , das Jnformationsbnreau betreffend ,
sind an den Sekretär , Paul Henauer , Römerstraße , Arbon
(Schweiz) , und allfällige Geldbeiträge an August Buhler ,
Eichenstrahe, zu richten. Das Jnformationsbureau .

Dresden , 1 . Marz . Das hiesige Gewerbegericht hat heute
als Eiüigungsamt die Differenzen im Dachdeckergewerbe durch
einen Schiedsspruch geschlichtet. Der im Jahre 1906 geschlossene
Vertrag ist bis 1910 verlängert worden und sollen die Löhne vom
1 . April ds. Js . ab um 2 Pf » pro Stunde erhöht werden.

Aus Hornberg schreibt man uns : Von den Arbeitern der
Brauerei Ketterer wird zurzeit lebhaft geklagt über das
Gebaren des dort beschäftigten Qbcrbrauers und seiner Frau ,
welch letztere sich auch in die dienstlichen Angelegenheiten des
Personals einmischt. Herr Brauereibesitzer Ketterer findet aber
anscheinend Gefallen an diesem Unterrocksrcgiment , denn lieber
entläßt er Arbeiter als die Frau Obevbrauer in die Schranken
zu weisen. Deshalb wäre es wünschenswert, daß alsbald dem
Weiberkommando in diesem Betrieb ein Ende gemacht würde .

K o n st a n z , 1 . März . Die Schneidergehilfen in Konstanz
sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Am 1. März wurde der
Tarif gekündigt und den Arbeitgebern ein neuer Tarif vor-
gclegt.

Kommtntalpolitift .
Aue , 1 . März . Sozialdem . Wahlsieg . Bei der

.heutigen Bürgerausschußwahl für die 3. Wählerklaffe wurden
auf unsere Liste 116—120 Stimmen abgegeben. Eine Gegenliste
war nicht aufgestellt. Abgestimmt haben ungefähr 60 Prozent .

Lahr, . 27. Febr . Aus der Bürgerausschußsitzung
vom 26 . Februar . Die Stadtverordneten hatten sich u . a . mit
der Nachbewilligung verschiedener Mehraufwendungen an städti¬
schen Neubauten zu beschäftigen . Das Stadtbauamt führte diese
Ueberschreitungen vornehmlich auf die unverhältnismäßig hohen
Preisforderungen der hiesigen Jnnungsmeister zurück . So haben,wie es in der Begründung der Vorlage heißt , die Zementfirmenmit ihren Angeboten 20—80 Prozent mehr verlangt , als für un¬
gefähr gleichzeitig ausgeführte andere Gebäude. Für die An¬
streicherarbeiten war überhaupt nur ein Angebot zu erlangen .Die Innung ( „Verein selbständiger Maler , Ortsgruppe Lahr " )
hatte sich hier als Schröpfkopf am Stadtsäckel bewährt . Man
hatte Vergleichsangebote von Innungen anderer Städte herange¬
zogen , überall waren die Sätze 10—50 Prozent niedriger . Auchdie Glasermeister hatten eine entsprechende Vereinbarung ge-
trofen und nur ein Angebot eingereicht, dabei aber war der
Zweck , die Arbeiten am hiesigen Platze machen zu lassen , doch
nicht erreicht ; die Fenster hat die betr . Firma von auswärts be¬
zogen.

Ob dieser stadtbauamtlichen Begründung war nun selbst¬redend unter den im Bürgerausschuh zahlreich vertretenen Jn -
nungsmeistern der Helle Aufruhr losgebrochen. Diese Art und
Weife, am Stadtsäckel zu schröpfen , war aber sogar bürgerlichen
Vertretern zu bunt . Der Stadtverordnete Hähncl wies z . B.
darauf hin , wie wir dasselbe Bild neulich bei den Schreiner¬
meistern erlebten , als die Sarglieferung in Frage stand. Das
Stadtbauamt rechnet doch schon an und für sich mit anständigen
Preisen . Wenn solche ortsüblichen Jnnungspreise aufgrund von
Absprachen einer Innung zu stände kommen , dann ist das nichtder richtige ortsübliche Preis . Es müsse auch auf die Steuer¬
zahler Rücksicht genommen werden und der Stadtrat bei diesen
Maximen dazu schreiten , solche Angebote, wo ihm eine Wahl gar
nicht gelaffen wird , nicht mehr zu berücksichtigen . — Lehrer
Schmitt bemängelte die Veröffentlichung der Begründung . —
Der Oberbürgermeister bemerkte, daß die Organisation des
Handwerks hier nach einer Richtung geht, die nicht gesund ist ,wenn sie eine Preistreibung bildet, die über das Ziel hinaus¬
schießt . Selbst die im Stadtrat sitzenden Vertreter des Hand¬
werks mutzten wiederholt zugeben, daß die Forderungen zu hohe

j waren .
Unsere Arbeitervertreter waren in dieser Sitzung leider sehr

schwach vertreten .

Mittwoch » den 3. Marz 1909 .
„daß der Stadtrat aus prinzipiellen Gründen von einer
Ueberweisung der noch nicht versicherten Gemeindebeamten
an die Fürsorgekaffe für Gemeinde- und KörperschaftSbeamte
absehen muß.

Dagegen sichert der Stadtrat diese« Beamten , vorbehalt¬
lich der Zustimmung des Bürgerausschusses, aus Mitteln der
Stadtkaffc nach den Grundsätzen des Fürsorgegesetzes Ruhe¬
gehalts - und Hintrrbliebencnversorgung zu. Die Behandlung
der Angelegenheit in diesem Sinne wird für das kommende
Jahr vorgesehen ."

Ferner wurde ein von der Schutzmannschaft vor Weihnachten
1907 eingereichtes Gesuch um Bewilligung einer Teuerungs¬
zulage — einer Zulage , die , nebenbei bemerkt, von Städten ge¬
währt wurde , deren Beamte einen um 50—100 Proz . größeren
Gehalt beziehen , als die Beamten der Stadt Lahr — vom
Stadtrat „ im Hinblick auf die im vergangenen Jahre stattge¬
habte GehaltSregulierung und die in Aussicht stehende Einfüh¬
rung einer Ruhcgehaltsberechtigung mit Hinterbliebenenver¬
sorgung" abgclehnt.

Das Jahr 1908 ist nun berfloffen, aber die Ausführung
des unterm 19 . Juni 1007 gefaßten Stadtratsbeschluffes bezw .
dessen Vorlage an den Bürgerausschuß ist nicht erfolgt.

Unseres Wissens ist nun aber eine spätere Entschließung
des Stadtrats , wonach die Ausführung des oben erwähnten
Beschluffes zurückgestellt oder der Beschluß gar aufgehoben wurde,
nicht ergangen.

Hat nun aber der Herr Oberbürgermeister ohne Zustim¬
mung des Stadtrats die Ausführung des Stadtratsbeschluffes
vom 19. Juni 1907 zurückgestellt — was gewiß nicht eine für
die Stadtratsmitglieder sehr schmeichelhafte Behandlung ihrer
Beschlüffe darstellen würde — so wäre es den städtischen Be-
amten nicht zu verdenken , wenn sie sich des Gefühls nicht er¬
wehren könnten, als hätten sie diese ungerechte Behandlung
dieser Angelegenheit einzig und allein dem Herrn Oberbürger¬
meister Dr . Altfelix zu verdanken.

Erfolgte aber die Zurückstellung der Ausführung des Stadt -
ratsbeschluffes vom 19. Juni 1907 im Einverständnis des Stadt¬
ratskollegiums , dann wäre dies ebenfalls tief zu beklagen.
Wenn absolut gespart werden mptz , warum fängt man dann bei
den Unterbeamten an und nicht bei den Oberbeamten , wo es
sich ganz gewiß besser rentieren dürfte !

Schopfheim , 2. März . An Bewerbungen um den Bürger¬
meisterposten waren bis zum Freitag , an welchem Tag die An¬
meldefrist ablief, im ganzen 12 eingelaufen . Vor zwei Jahren
betrug die Zahl der Bewerber 22.

Mannheim , 2. März . Auf Anregung von Jntereffenten
beschloß der Stadtrat , beim Bezirksamt die Einführung eines
geregleten Schweinemarktes mit fest bestimmten Anfangs- und
Schlußzeiten zu beantragen .

Hur der Partei.
Falsche Gerüchte über den Genossen Bebel verbreitet eine

bürgerliche Zeitungskorrespondenz. Danach soll Genoffe Bebel
an einem Nierenleiden schwer erkrankt sein , sodaß er auch den
Verhandlungen des Parteivorstandes fernbleiben müsse . Wir
können demgegenüber erklären , daß diese Nachricht vollkommen
unzutreffend ist. Genosse Bebel muß sich allerdings noch immer
Schonung auferlegen , doch fühlt er sich im ' allgemeinen wohl .
Genoss- Bebel nimmt auch seit dem Wiederzusammentritt des
Reichstages regelmäßig an dessen Sitzungen teil .

Der Preßprozeß gegen die „Lörrachcr Arbeiterzeitung ". In
der „Lörracher Arbeiterzeitung " vom 29 . August 1908 befand sich
ein „Eingesandt"

, das sich mit der Kantine der beim Kanalbau
tätigen Arbeiter beschäftigte . U. a . hieß es da, daß der Kan¬
tinenwirt den Arbeitern Tropfbier angeboten und die rekla¬
mierenden Arbeiter beschimpft , sowie mit der Denunziation bei
der Bauleitung bedroht habe . Die Handlungsweise des Wirts
wurde in dem „ Eingesandt " als „ Ausbeutung " der Arbeiter und
der Wirt als „ gewissenloser Geschäftsmann" bezeichnet . Das
Schöffengericht Lörrach hat am 28. Oktober 1908 den Beweis als
erbracht angesehen, daß der Wirt tatsächlich Manipulationen mit
dem Bier vorgenommen habe, durch die es die Qualität von
Tropfbier angenommen habe. Dennoch wurde der verantwortliche
Redakteur Gen . Ludwig G o l l , zu 15 Mk . Geldstrafe verurteilt ,
weil die Worte „ Ausbeutung " und „ gewissenloser Geschäftsmann"
unzulässig seien . Die Berufung Golls wurde von der zweiten
Strafkammer des Landgerichts Frciburg zurückgewiesen , weil in
den inkrimierten Worten ein allgemeines Urteil liege, das dem
Beweis der Wahrheit nicht zugüngig sei . Die Revision , über
die am 22 . Februar vom Strafsenat des Oberlandesgerichts ver¬
handelt und welche vom Rechtsanwalt M a r u m vertreten
wurde , rügte die Verletzung des 8 193 des Strafgesetzbuches
( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) insbesondere deshalb,
weil Goll selbst Arbeiter , als Redakteur nur nebenamtlich be¬
schäftigt sei. Ferner sei das Urteil , das in den inkriminierten
Worten liege, durch den erbrachten Wahrheitsbeweis durchaus
begründet , und es sei falsch , für ein Werturteil keinen Beweis
zuzulassen.

» Die am 27 . Februar verkündete Entscheidung des
Strafsenats ließ die Rüge wegen Verletzung des 8 193 unerör -
tert da der Senat die Aufhebung des landgerichtlichen Ur¬
teils und die Zurückverweisung an das Landgericht zur noch¬
maligen Verhandlung der Sache schon deshalb für geboten erach¬
tete, weil aus dem Urteil nicht klar hervorgehe, ob die Bestrafung
aufgrund des 8 180 oder des 8 186 des Strafgesetzbuches er¬
folgt sei.

Söllingen , 2 . März . Sozialdem . Verein . Unsere
nächste Mitgliederversammlung findet am Samstag , 6 . März ,
abends 8 Uhr, im „ Feldschlößchen " statt . Genosse Huber wird
Bericht erstatten vom Parteitag in Offenburg . Wir bitten die
Parteigenossen , vollzählig zu erscheinen . Volksfreundleser und
die Mitglieder der Arbeitervereine sind hierzu ebenfalls freund-
lichst eingeladen.

Aus Lahr, 2. März , schreibt nmn uns : Zur Erhöhung
der Beamtengehälter . In diesem Blatte stand in
Nr . 111 vom 15. Mai 1907 ein Artikel, in welchem cs hieß :
„Während für die höheren Beamten , welche einen Gehalt zwi¬
schen 2200 und 4000 Mk . beziehen,, gesorgt ist, wird für die nie -̂
deren Beamten mit einem Gehalt von 700 bis 1800 Mk ., bei wel¬
chen doch gewiß bei den derzeitigen Lebensderhältniffen jede
Möglichkeit , aus ihren Gehältern Ersparnisse zu machen , aus¬
geschlossen ist, die Aufnahme in die Fürsorgekasse abgelehnt .

"
Auf ein im Juni 1907 von den noch nicht pensionsberechtig¬

ten Beamten an den Stadtrat gerichtetes Bittgesuch um Ueber¬
weisung zur staatlichen Fürsorgekasse erhielten dieselben unterm
19. Juni 1907 den Bescheid,

Schopfheim , 1 . März . Sozialdem . Verein . Den
Parteigenossen zur Nachricht , daß unsere nächste Mitgliederver¬
sammlung am Samstag , 6 . März , abends halb 9 Uhr im Lokal
bei Frau Schindler stattfindet . Der Delegierte vom Partei¬
tag wird ausführlichen Bericht erstatten . Außerdem stehen sonst
noch wichtige Sachen auf der Tagesordnung , welche die Genossen
veranlassen müssen , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Wir
sind es seit längerer Zeit gewohnt, nur stark besuchte Ver¬
sammlungen zu haben ; es ist zu erwarten , daß auch diese sich
würdig den anderen anrciht .

Außerdem machen wir die gesamte organisierte Arbeiter¬
schaft von Schopfheim darauf aufmerksam, daß wie jedes Jahr
der Gang nach Doffenbach am Sonntag , 7. März , statt¬

findet. Abmarsch und Sammelpunkt bei Frau Schindler um
halb 2 Uhr. Zahlreiche Beteiligung insbesondere auch von seiten
der Frauen und der Gewerkschaften erwünscht.

Malsch, 1 . März . Der „ Volksfreund" liegt hier in de« Lo¬
kalen: „ Mahlberg "

, „Sternen " und „Löwen" auf . Es ist dies
für ein Dorf wie Malsch mit so großer Arbeiterbevölkernng
v iel zu wenig . Unsere Genoffen und Parteifreunde sollten
viel mehr darauf sehen , daß in den Wirtschaften, in denen sie
verkehren, auch ihre Zeitung aufgelegt wird und sollten, wenn
dies nicht geschieht, die Konsequenzen ziehen. In dieser Bezieh-
ung herrscht , das muß einmal hier ausgesprochen werden, noch
eine viel zu große Lauheit unter den hiesigen Genossen . Wer
nicht unsere Zeitung auflegen kann, wer nur Platz hat für den
„Landsmann " oder die „Badische Presse"

, dem müssen auch
unsere Nickel nicht gut genug sein , der muß sich auch damit ab-
finden , daß wir dieselben auch dorthin tragen , wo man uns ent-
gegenkommt . Wir brauchen gar nicht verlangen , daß die Zei¬
tungen anderer Richtungen abbestellt werden ; aber da bekannt¬
lich die Wirte von den Gästen abhängig sind und nicht umgekehrt,
sind wir überzeugt , daß, wenn jeder unserer Anhänger überall
dort , wo er verkehrt, energisch verlangt , daß auch seine Partei¬
zeitung aufgelegt wird , dieser Forderung auf die Dauer nicht
widerstanden werden kann.

Also jeder Anhänger unserer Sache mache er sich zur Pflicht,
für unser Parteiblatt zu agitieren . Besonders sei die Parole :
Wer nicht unsere Zeitung auflegen will, der braucht auch nicht
unsere Zehner, die bekanntlich so rund sind wie die anderer
Leute.

Triberg , 1 . März . Der am letzten Sonntag im Restaurant
„ Waldeck" veranstaltete Gesellschaftsabend der hiesigen
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder war gasreich besucht und
verlief für alle Teilnehmer hochbefriedigend . Bei diesen Veran¬
staltungen werden sämtliche Wirtschaften, in denen die Partei¬
presse aufliegt , berücksichtigt . Die Parteigenossen sowie Volks¬
freundleser werden ersucht , sich an diesen Veranstaltungen zahl¬
reich zu beteiligen.

Märzfeier in Doffenbach . Seit 5 Jahren haben die Parte :-
genossen des Hinteren Wiesentals jeweils im Monat März auf
dem Massengrab der bei Doffenbach gefallenen Freiheitskämpfer
der Herweghschen Legion einen Kranz mit roter Schleife nieder¬
gelegt. Die Feier nimmt jedes Jahr einen größeren Umfang an ,
ein Zeichen , daß unsere Ideen feste Wurzeln geschlagen haben.
Für dieses Jahr ist folgendes Programm vorgesehen: Die Teil¬
nehmer aus dem Wiesental sammeln sich am Sonntag , 7 . März ,
von mittags 1 Uhr ab bei Witwe Schindler in Schopfheim.
Abmarsch um halb 2 Uhr mit Musikbegleitung. Ankunft auf dem
Friedhof in Doffenbach um halb 3 Uhr, wo auch die Genossen
des Rheintals sich einfinden werden. Genoffe Zumtobel -
Hausen sowie ein Säckinger Genosse werden mit kurzen An¬
sprachen je einen Kranz niederlegen . Der Musikverein „ Ein¬
tracht" Schopfheim trägt einen Choral vor , während der Arbei¬
tergesangverein „Vorwärts " Schopfheim-Fahrnau " die Chöre
„Da unten ist Frieden " und „ Ein Sohn des Volkes " singen wer¬
den . Nach diesem ernsten Akt findet im Saale des Gasthauses
zum „Hirschen" in Doffenbach gemütliche Zusammenkunft
statt , wobei Genosse Müller - Schopfheim eine der Bedeutung
der jetzigen Zeit entsprechende Rede halten wird.

Wir fordern die Arbeiter und Arbeiterinnen des Rhein - und
Wiesentals auf , für einen Massenbesuch der Feier zu sorgen.
Bei schlechtem Wetter werden die Kränze durch Deputationen
um die gleiche Zeit niedergelegt.

Badfscbe Cbronih.
kttlingen .

— Der Umlagcfuß für die Stadt Ettlingen wird im kom¬
menden Jahre keine Erhöhung erfahren , sondern sich wie
bisher gleich bleiben : 25 Pf . von 100 Mk . Vermögenssteuerkapi¬
talien und 150 Pf . von 100 Mk . Einkommen.

— Das Musterungsgeschäft hat gestern hier begonnen und
findet die Musterung im Gasthof zur „ Sonne " hier statt. Am
Freitag , 5. März haben sich die Pflichtigen der Altersklasse 1909
aus der Stadt Ettlingen zu stellen .

öaüen-öaüen.
— Eine am vergangenen Montag stattgefundene Parteiver¬

sammlung beschäftigte sich aufs neue mit der Aufstellung eines
Kandidaten für die Stadt Baden . Unser alter Parteigenosse
Lutz , welcher wiederholt für Reichs- und Landtag kandidierte,
lehnte eine Wiederaufstellung aus Rücksicht auf seinen geschwäch¬
ten Gesundheitszustand ab . Genosse Lutz hat sich zweifellos große
Verdienste um die Partei erworben , besonders in jener Zeit , da
er noch in ungeschwächter Frische und Jugendkraft für unsere
Ideale kämpfen konnte . Die Versammlung nahm deshalb mit
Bedauern die Ablehnung des Genossen Lutz zur Kenntnis und
stellte dann einstimmig den Genossen Philipp M a r tz l o f f , Zu¬
schneider , als Kandidaten für den 35. Wahlkreis Baden-
Stadt auf . .

Treiburg.
— Aus der letzten Stadtratssitzung . Die letzte am 21 . Jan

vorgenommene bakteriologische Untersuchung der Leitungswässe :
hat ergeben, daß in sämtlichen städtischen Leitungen nichts Ge¬
sundheitsschädliches entdeckt wurde , auch im Trinkwasser nicht .

Der Jahresbericht der Verwaltung der städtischen Wasser¬
werke ergibt : Nach den Angaben der Wassermesser flössen im ab¬
gelaufenen Jahre 1908 7 740 000 Kubikmeter Wasser in die
Stadt , rund 40 000 Kubikmeter mehr als im Vorjahre . Die durch¬
schnittliche Tagesabgabe berechnet sich hieraus auf 18 415 Kubik¬
meter , die höchste Tagesabgabe war am 6. Juli mit 24 300
Kubikmeter, die niedrigste mit 17 000 am 6. November. Auf de«
Kopf der Bevölkerung ergibt das eine tägliche Abgabe von 232
Liter .

Der Jahresbericht der städtischen Abfuhrverwaltung ergibt
für das Jahr 1908 : 8728 Fuhren Hausmüll im Gewicht von 8668
Tonnen . Auf den Kopf der Bevölkerung ohne die Vororte Zäh¬
ringen Hatzlach und Betzenhausen 0,21 Kubikmeter ( 112—113
Kilogramm ) Müll .

— Todesfall. In einem Hause der Schlotzbergstraße be-
merkten die Bewohner, daß die 58jährige Witwe , die im Hause
wohnte, sich seit 2 Tagen nicht mehr sehen ließ. Man ließ daher
die Wohnung polizeilich öffnen und hier fand die Schutzmann«
schaft die Witwe tot vor . Die ärztliche Untersuchung ergab Tod
durch Herzschlag . ,

— Unfall. Am Samstag Nachmittag wurde von einem Herr -
schaftskutscher ein neues Pferd eingefahren . An der Katharinen »
straße scheute das Pferd und ging durch . In der Johanniter -
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strahe fuhr der scharf an den Randstein an . datz derKutscher von seinem Bocke flog und eine ganze Strecke geschleiftwurde. Mittels Tragbahre wurde er in die chirurgische Klinikverbracht. Seine Verletzungen sind sehr ernster Natur .— Zur Liebcstrngödie in der Günterstalstraße . Die Kell¬nerin Agatha Walser von AnSnang, die am Samstag imHause Günterstagstratze 8 hier von dem Kaufmann K. Fischerdurch einen Revolverschutz in den Kopf schwer verletzt wordenwar , ist am Sonntag in der chirurgischen Klinik verstorben. Siewar vom Augenblick der Tat an bewutztlos. Das BefindenFischers ist, wie man erfährt , befriedigend. Ob Lebensgefahrausgeschlossen ist, kann noch nicht gesagt werden.— Straßenraub . Ein Gärtner aus Hanau , welcher in einerWirtschaft gezecht hatte , wurde in der Nacht vom 20. auf 21. Fe¬bruar nach der Baslerstratze gelockt, dort zu Boden geworfen undseines Portemonnaies mit 10 Mk . nebst 2 Pfandscheinen beraubt .Der Polizei ist cs gelungen , den Täter in der Person des Blech¬ners Werzhausen in Uffhausen zu ermitteln .— Groben Unfug verübte gestern Abend ein bis jetzt nochunbekannter Täter dadurch, datz er grundlos in dem am HauseKarthäuserstrahe 16 angebrachten Meldeapparat Feuer meldeteund das Ausrücken des Rettungszuges der Feuerwehr veran-laßte.

VMlngen.
— Konsumverein. Das Tagesgespräch bildet hier die plötz¬liche Entlassung des Kassiers Schöllhorn , welcher sich Un-regelmätzigleiten zu Schulden kommen lietz ; er soll bereits dasWeite gesucht haben. Dieser Herr war 2. Vorstand des Krieger¬vereins und hat voriges Jahr beim Ausschlutz von 4 Parteige -nosien eine große Rolle gespielt. Diese Woche wollten ca . 120ausgetretene Mitglieder ihren Stammanteil holen, aber stattLiesen zu erhalten , wurden sie mit Ausreden abgetan . Was alsovor 114 Jahren prophezeit wurde , scheint sich nun zu bewahr¬heiten, nämlich der unausbleibliche Ruin des Vereins . Aus¬führlicher Bericht folgt. Warum schweigt denn das hiesige Wald¬michelblatt über diese Neuigkeit? Hier handelt es sich eben umeinen von den Ihrigen und in solchen Fällen ist die Tinte aufder Redaktion stets eingetrocknet.

Aararimr.
— Lichtbildervortrag. Der am Samstag Abend vom Gewerk¬schaftskartell veranstaltete Lichtbildervortrag : „Auf dem Radeum die Welt " vom Forschungsreisenden Willy Schwiegers¬hausen war von zirka 300 Personen besucht . Der Vortragendeschilderte eingangs seine Erlebnisse und Eindrücke , die er aufseiner fünfjährigen Radtour durch die fünf Erdteile empfangen,in packender Weise und führte dann den Anwesenden zirka 200selbstaufgenommene Lichtbilder vor Augen, wofür das Publikumdurch starken Beifall dankte. Einen entschieden besseren Effektwürde der Redner erzielen , wenn er die Lichtbilder in den Rah¬men seines Vortrages einflechten würde, denn so jagt ein Bilddas andere und es ist schwer, der Reise mit Aufmerksamkeit zufolgen.

— DaS Los der Armut . Aus der Schweiz werden gegen¬wärtig wieder — so berichten bürgerliche Zeitungen — viele ver¬armte Familien mit ihren Kindern ausgewiesen, namentlich ausZürich und anderen grötzeren Städten , ein Zeichen , datz dort zur-zeit die Geschäfte nicht am besten florieren . So sind gegenwär¬tig 17 Kinder vorübergehend im hiesigen Spital untergebracht,um in ihre Heimat weiterbefördert zu werden, sobald die Ange¬legenheiten mit deren Heimatgeuieinden erledigt sein wird.Ausgewiesen — abgeschoben — das ist das Losder Armen in unserer sogen , „göttlichen Weltordnung "
; damitglaubt der „ christliche Staat "

sich seiner Christenpflicht auf dieeinfachste Art zu entledigen. Hat die Sozialdemokratie Rechtoder Unrecht wenn sie den Machthabern ins Gesicht sagt : „Euer„ Christentum " ist He u ch e l e i , ihr habt kein Recht , euch„ Christen" zu nennen !"

Pforzheim , 2. März . Unglücksfall . Gestern Abendfuhr eine Frau Nestle aus Mörsch bei Rastatt auf dem Heinr-weg mit einem mit zwei Pferden bespannten Pritschenwägelchendurch Brötzingen. In der Nähe des Rathauses ging das linke- Vorderrad am Wägelchen heraus , was zur Folge hatte , datz diePferde scheuten , die Frau vom Wagen geschleudert wurde undbewutztlos auf der Stratze liegen blieb. Die Verunglückte wurdezunächst nach der Polizeiwache im Rathaus verbracht, wo derherbeigerufene Arzt Dr . Finke einen Schädelbruch und eine er¬hebliche Gehirnerschütterung feststellte und die Ueberführung ins, . städtische Krankenhaus anordnete .
— Selbstmord. In Weitzen st ein hat sich gestern Nach¬mittag im Wald der 50 Jahre alte Ratsdiener Wittemauer ,Vater mehrerer Kinder , mit einem Revolver erschossen.Pforzheim , 2. März . Nach dem Voranschlag für das Jahr1809 sind die Einnahmen der Stadtkaffe mit 2 662 000 Mark , dieAusgaben mit 4 345 000 Mk . eingestellt, sodatz 1 683 000 Mk . ( iwVorjahr 1514140 Mk . ) ungedeckt bleiben, die durch einen Um¬lagesatz von 30 Pf . aufzubringen sind . Durch die Zunahme derEteuerkapitalten für Liegenschaften, Betriebsvermögen und derCinkommensteueranschlägeerbrachte ein Pfennig Umlage 52 870Mark gegen 47 685 Mk . im Vorjahr . Die Gemeindeschuld be¬läuft sich Ende 1908 auf insgesamt 26 872 Mk ., welchem Betragein bedeutend höheres Gemeindevermögen gegenübersteht.Markt (Amt Lörrach) , 2. März . Zum Leichenfund .Den Bemühungen der Polizei ist es bereits gelungen, eme Spurzu finden, die zur Feststellung der unnatürlichen Mutter desals Leiche hier gekündeten Knäblein führen kann. Als der Taiverdächtig wird die Taglöhnerin und Dienstmagd Anna MariaM e y I j n g acO. Hännig von Sulz gesucht.

Breisach, 2. März . Die Passagierfahrten aufdem Rhein sollen in diesem Jahre in größerem Umfange be¬trieben werden, sowohl stromaufwärts als auch stromabwärts .Der Fahrplan dieser Personenfahrten wird in der nächsten Zeitdcrausgegeben werden. Voraussichtlich werden die Fahrten mit^
Passagierdampfern bei günstigem Wafferstand Ende Märzbezw . Anfang April ausgenommen werden.

Vom Schwarzwnld, 2. März . Starker Schneefallherrscht seit heute früh auf dem Schwarzwald . Tal und HöhenIwd mit einer ziemlich dicken Schneeschicht bedeckt .Mannheim , 2. März . Po st Neubau . Tie Budgetkommis-non des Reichstags bewilligte in ihrer gestrigen Sitzung zumVau eines neuen Postdienstgebäudes am hiesigen Bahnhof alskrste Rate 300 000 Mk . Die Gesamtkosten sind auf 800 000 Mk .veranschlagt . Der Bauplatz ist schon angekauft.

Mittwoch , den 8. Marz 1909.
AuS Reichenau brachten wir am 16. April 1908 unter derSpitzmarke „Klerikale Erbschleicher " folgende Nottz:Am 26 . März wurde vor dem Konstanzer Amtsgerichtein Testament eröffnet , das weit und breit Aufsehen, erregt .Die verwitwete Ludwine H u p p l e vermachte ihr Vermögenim Betrag von 15 000 Mk . der Münsterkirche hier , sowie derKirche Niederzell und dem Kloster Beuron . Ihre nächstenVerwandten bekamen kleine Legate und eine andere Ver¬wandte gar nichts. Die Erblafferin war bis zu ihrem Todewegen Geisteskrankheit entmündigt ; die ärztliche Diagnoselautete : kindisch , was jedoch ihren Beistand nicht abhielt ,ein solches Testament zuzulassen. Beistand war der Haus¬verwalter Simon Deggelmann vom Vereinshaus St . Jo¬hann in Konstanz. Das Testament ist von den Verwandtenangefochten worden, mit welchem Erfolg , wird die gerichtlicheVerhandlung zeigen.

Nun geht uns allerdings erst heute folgende Erklärung zu:Die Unterzeichneten gesetzlichen Erben der am 5. März1908 in Konstanz verstorbenen Frau Ludwina Schuh -macher , geb . Hupple, erklären hiermit : Der am 16. April1908 im „Volksfreund " in Karlsruhe in einem Artikel vonReichenau erhobene Vorwurf „klerikaler Erbschlei¬ch e r e i"
sowohl dem Vertreter des MünsterstiftungsratsReichenau als auch dem damaligen Pfleger Simon Deggel¬mann gegenüber ist nicht von uns ausgegangen und wirmißbilligen diesen Vorwurf als unbegründet .

Konstanz, 27 . Jan . 1909.
(gez.) : Frau Brig . G r i e ß e r , geb . Hupple, Frau WitweMathilde L ö h l e , geb. Hupple, Ludwina Hupple .Wir sind pretzgesetzlich zur Aufnahme der Erklärung nichtverpflichtet und haben uns lediglich aus LoyalitätsrücksichtenzurWiedergabe entschloffen .

Eine Fata morgana an der badisch-wnrttembergischenGrenze .An der badisch-württembergischen Grenze will man dieserTage das in unseren Breitegraden seltene Phänomen einer Luft¬spiegelung (Fata morgana ) beobachtet haben. Dem „ Heidel¬berger Tagblatt " wird hierüber ausführlich aus Krautheim(Amt Adelsheim) berichtet, leider ohne genaue Angabe des Da¬tums . Das Naturschauspiel soll von einer Anzahl Paffanten aufder Straße Dörzbach-Obergünzbach wahrgenommen worden sein .Es war vormittags 10 Uhr, als sich plötzlich am wolkenlosenHimmel in nordöstlicher Richtung, etwa 20 bis 30 Grade überdem Horizont ein heller, rosafarbiger , ziemlich breiter Lichtstrei¬fen bildete, der immer mehr an Helligkeit zunahm . Groß wardie Ueberraschung der staunenden Beobachter, als sie die Wahr¬nehmung rnachten , daß dieser Lichtstreifen sich langsam in einevon der Sonne beschienene , hellerleuchtete Landschaft verwan¬delte, in der Felder und Wiesen, Bäume und Wälder und auseiner Anhöhe sogar ein Dorf mit einem Kirchturm ganz deutlichzu unterscheiden waren . Plötzlich wurde es in diesem in die Luftgezauberten Bilde auch lebendig, denn verschiedene AbteilungenSoldaten — man konnte sogar unterscheiden, datz es Infanteriewar — bewegten sich in gefechtsmäßiger Ordnung gegen ein¬ander . Auf einmal machten die Abteilungen Halt , und mankonnte gegenseitiges Gewehrfeuer schwach wahrnehmen , bis sichmit einem Male zum Leidwesen der erstaunten Beobachter wiedurch einen Zauberschlag das wundervolle Bild verschob undplötzlich verschwand . Nur ein fahler , rasch erblassender Lichtstreifzeigte die Stelle an , wo sich das seltene Phänomen abgespielthatte . Auf nähere Erkundigung ergab sich für die Beobachterbald die volle Erklärung dieses seltsamen Vorganges . Die Rich¬tung gegen Nordosten wies auf die nächste von Krautheim etwa18 Kilometer entfernte württembergische Garnison Mergentheimhin , und in der Tat soll an diesem Tage und zwar genau zurselben Zeit das Mergentheimer Bataillon auf der Höhe vonLöfelstetten eine Gefechtsübung abgehalten haben.

»euer von, Lage.
Bei einem Eisenbahnunglück drei Personen getötet.Koblenz , 2. März . Der Personenzug , der 19,17 Uhr vonKöln aus hier fällig ist, stieß auf einen GLterzug . Getötet wur¬den Sandsteinfabrikant Ollig und Frau , Weißrnthurm , einjunger Mann namens Rünz aus Ke.ttig , der gestern das Abi -turientencxamcn bestanden. Schwer verletzt wurden acht Per¬sonen , u . a. Packmcistcr WinkcnSbonn, Fahrbeamter Weißkirchen -Endenich . Zugführer Tcnrahn -Bonn . Ter Personenzug stießauf eine Lokomotive auf . Diese wurde entzwei geriffcn. DerPackwagen und ein Wagen dritter Klaffe wurden zertrümmertund ineinander geschoben. Aerzte, Sanitätskolonne und Feuer¬wehr waren rasch zur Stelle . Das Ehepaar Ollig hat sechs Kin¬der hinterlaffcn .

Der Schneefall in Berlin .Berlin , 2. März . Der große Schneefall , der seit einigenTagen mit kleinen Unterbrechungen niedergeht , hält in nochverstärktem Matze ckn . Stockungen des Verkehrs sind aber sogut wie nicht zu verzeichnen. 4500 Hilfsarbeiter und 1300 Ge¬spanne stehen zur Schneeabfuhr im Dienst .
Im Reiche haben die Schneestürme heftig gewütet und grotzcVerkehrsstörungen hervorgerüfen . Aus , Kassel wird gemeldet:Infolge des außerordentlichen Schneegestöbers, zu dem gesternTauwetter eingetreten ist , befürchtet man neue Ueberschwemm -ungen . Der Neuschnee liegt in den umliegenden Bergen teil¬weise bis zu einem Meter Höhe .Aus dem Rheinland wird gemeldet : Ein Tischlermeister ausLüdeuscheidt , der sich im Schneegestöber verirrt hatte , wurde er¬froren aufgefunden . — Ein Arbeiter aus Weidenau hatte sichzum Schutz gegen die Kälte auf einen Haufen von heißenSchlacken aus dem Sieghütter Eisenwerk niedergeleat und wurdevöllig verkohlt aufgefunden .

Groftfeuer .Berlin , 2. März . Heute Nachmittag kam auf dem GörlitzerGüterbahnhofe ein großes Fouer zum Ausbruch. In denKellern des Güterschuppens ldes Bahnhofes lagen große Postenvon Möbeln -der Firma Gebrüder Thonet . Als heute Nach¬mittag Bahnarbeiter auf dem über -den Kellern gelegenen Güter¬boden beschäftigtwaren , sahen sic plötzlich Rauch aus dem Keller-gefchoh aufsteigen . Wenige Augenblicke später schlugen auchschon Helle Flammen auf , sodatz die Arbeiter schleunigst dieFlucht ergreifen muhten . Nach angestrengter Tätigkeit gelangcS der Feuerwehr , das Feuer auf den Keller zu beschränken.Der Schaden ist sehr groß , doch ist es dkr Wehr gelungen , einenTeil der Güter zu retten und die Güterkaffe in Sicherheit zubringen

Erfroren .Bonn, 2. März . Ein Obdachloser, der in einem hiesigenNeubau nächtigte, -wurde heute Morgen erfroren aufgvfunden.
Bergarbeiterlos .

Mülheim a. b. Ruhr , 2. März . Auf der Zeche ^Hum¬boldt" der Aktien-Gesellschaft Mülheimer Bergwerksverein rißbei der Beförderung von Steinen ein Seil , wobei vier Bergleutemit dem beladenen Wagen in die Tiefe geriffen wurden. ZweiBergleute wurden getötet , wäürend die zwei anderen in dasEssener Krankenhaus gebracht wurden . Einer von diesen istschon gestorben; für den anderen ist wenig Hoffnung auf Er .Haltung seines Lebens vorhanden .
Eine Militär -Patronille von der Lawine verschüttet.Innsbruck , 2. März . Beim hiesigen Korps-Kommandotraf heute Mittag die amtliche Meldung ein, daß eine Militär -Patrouille , bestehend aus 6 Offizieren und 25 Kaiserjägern rmSuganer Tal von einer Lawine verschüttet worden ist. Unterden Offizieren befand sich auch der Oberst , Freiherr von Lutgen-dorff. Von Trient und Lovico sind zwei Militärzüge mit Mann¬schaften an die Unglücksstelle zur Hilfeleistung abgegangen.Nähere Nachrichten fehlen noch.

(Letzte Meldung .)
Innsbruck , 3 . März . Die verschütteten 8 Offiziere tmb 29Mann von den Kaiserjägern sind gestern Abend durch eine mili¬tärische Hilfs -Expedition gerettet worden.

- fit» der Residenz.
KartSrub »» 8. März .Die städtische Umlage wird nicht erhöht.Diese Feststellung ist das erfreuliche Ergebnis der Vor-anschlagsberatungen , die zurzeit im Karlsruher ' Stadtratgepflogen werden. Die Umlage bleibt also bei 32 Pf . Dadurch die Erhöhung der Beamtengehälter und Aufbesserungder Arbeiterlöhne im laufenden Jahre größere Anforder¬ungen an den Stadtsäckel gestellt werden , ist die Beharrungder Umlage auf dem vorjährigen Stand zu begrüßen.Um so mehr, als die Zeit der Krise und der schlechten Ge¬schäftsverhältnisse eine abermalige Steigerung der Umlagestark fühlbar machen würde.

Jugendorganisation .
Heute, Mittwoch, abends halb 9 Uhr , hält im „Auer¬hahn" Gen. Koch einen Vortrag über das Lesen vonSchundliteratur und die Wirkung hiervon . — Vollzähligesund pünktliches Erscheinen wind erwartet .

Zum Terrorismusfall im „Badischen Beobachter ".(Eine Antwort auf die gestrige Berichtigung .)
Herr Hans Dinger vom „Bad . Beobachter" bringt in dergestrigen Nummer des „Volksfreund " eine „Berichtigung " überden Terrorismusfall vom vergangenen Samstag . Wie wir inunserer ersten diesbezüglichen Notiz schon voraussagten , soll esjetzt die Trägerin G. sein, welche die übrigen 11 Trägerinnenterrorisieren wollte. „Wahr ist , daß die Trägerin G . die übrigenTrägerinnen mit der Agitation für den fteien Verband b e -l ä st i g t e und ihnen u. a . ein Flugblatt mit Schimpfereienauf den christlichen Verband aufnötigte ." So schreibtHerr Dinger . Vor allen Dingen ist einmal wahr , datz dieTrägerin G . bis heute noch nicht Mitglied des freien Verbandesist und datz sie infolgedessen am christlichen Verband soviel In¬teresse haben kann, wie am freien . Wahr ist , datz Frau G . vonchristlicher Seite im Geschäft aufgefordert wurde , eine christlicheVersammlung zu besuchen , was die Frau aber ablehnte . Völligunwahr ist es aber , datz Frau G . den andern Trägerinnenvom „ Bad. Beobachter" ein Flugblatt mit Schimpfereien auf denchristlichen Verband aufnötigte .

Auch ist wahr , daß der Frau G . im Keller gesagt wurde,sie verkaufe ihren Glauben , wenn sie im freien Verband sei,wofür wir Herrn Dinger Zeugen benennen können. Und indem Gebrüll , das Herr Dinger während dem „Zur Rede stellen"
sich leistete , konnte die Frau leicht zu der Meinung kommen ,der ominöse „ Brief aus dem Leserkreis "

beziehe sichauf ihre Verbandszugehörigkeit. Diese „Zuschrift ausunserem Leserkreis , aber nicht vom christlichenV e r b a n d"
, ist dem Verlag des „Bad . Beobachter"

jedenfallsrecht gelegen gekommen , nur mutet eS etwas eigentümlich an ,datz ein „ Leser" darauf aufmerksam macht, datz im Betriebe des„Bad. Beobachter" Agitation für den freien Transportarbeiter¬verband getrieben und ein Flugblatt gegen den christlichen Ver¬band verteilt worden sei. Zum Schlüsse seiner „Berichtigung"
schreibt Herr Dinger : „Der christliche Verband hatte mit derEntlassung gar nichts zu tun ." Demgegenüber stellen wir fol¬gendes fest :

Am Sonntag , den 21 . Februar , vormittags gegen 10 Uhr.kam in die Wohnung der Frau G . ein Herr und gab an , er feigekommen , um die Trägerinnen des „Bad . Beobachter" in denchristlichen Staats - und Gemeindearbeiterverband aufzunehmen.Eine Anzahl Frauen hätten sich bereits aufnehmen lassen ; dannerzählte er von den großartigen Erfolgen und Unterstützungen,welche dieser Verband leiste . Der Mann der Frau G . , selbstein organisierter Arbeiter , kannte die Sache und er forderte denchristlichen Herrn auf , schleunigst die Stiege unter die Füße zunehmen, worauf dieser verschwand . Nachträglich fragte sich derMann , wo der christliche Agitator wohl die Adressen der Zei¬tungsträgerinnen vom „ Beobachter" herhaben möge und voneiner anderen Trägerin erfuhren wir , datz er dort angegebenhabe, er hätte die Adressen von Herrn Redakteur Maier .Selbstverständlich wurde andern Tags und die folgendenTage unter den Trägerinnen des „Beobachter" über die Agita¬tion und die Verbände gesprochen , wobei Frau G . ihrer Meinungso gut Ausdruck gab, wie die übrigen Trägerinnen , nur datz sienicht ins gleiche Horn stieß. Am 23. Februar erhielten dieTrägerinnen vom „Bad . Beobachter" eine Einladung zu einerchristlichen Versammlung ins Kolosseum , wo die zwei Vertreterdes freien Verbandes ausgewiesen wurden , sobald man sie er¬kannt hatte . Diese Ausweisung und die Agitationsweise seitensde? christlichen Verbandes wurde vom freien Verband in einemFlugblatt kritisiert und dasselbe am 25. Febr . zur Verteilunggebracht . Im „ Beobachter" selbst wurde cs durch einen Ver¬trauensmann des freien Verbandes abgegeben. Frau G . er¬hielt, wie die anderen Trägerinnen , ein Exemplar desselbenund konnte schon deshalb von einer Belästigung oder Aufnöti-gung durch Frau G. keine Rede sein. Indessen galt sie als die¬jenige, welche sich hartnäckig weigerte , dem christlichen Verbandbeizutreten ; wenn man den Hund schlagen will, findet fick
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immer ein Stecken . Das fühlte die Frau schon vorher , deshalb

getraute sie sich auch nicht , dem freien Verband beizutreten und

es sind nach mehr Trägerinnen im »Bad . Beobachter
" , welche

ihre Pappenheimer kennen .
Am besagten Samstag stellte also Herr Dinger die Frau G .

„zur Rede "
, d . h. , er brüllte sie an , und der unvermeidliche

Schluß ist der , daß Frau G . ihre Kündigung nimmt . Nun stellt

sich Herr Dinger hin und behauptet , wir haben die Frau nicht

entlassen , sie ist von selbst gegangen . Letzteres ist richtig , es

beweist aber auch , daß die Frau noch Ehrgefühl und Charak¬

ter hat .
Da rnm der Unterzeichneten DerbandSleitung , welcher die

Sache berichtet wurde , und auch dom Manne der Trägerin

daran lag , Aufklärung in der Angelegenheit zu schaffen , be-

gaben sich am Sonntag Mittag der letztere und der Gauleiter

des Verbandes in die Wohnung des Herrn Dinger , Wielandt -

straße 16IV , und verlangten zu wissen , was für schimpfende

Ausdrücke und über wen solche von seiten des Mannes oder der

Frau G . gefallen sein sollen. Herr Dinger erklärte , daß Frau

G . im Keller über einen Herrn vom christlichen Verband ge¬

schimpft habe . Aufgefordert , den Namen des betreffenden christ-

lichen Herrn zu nennen , äußerte Dinger , denselben nicht zu

kennen , gab aber später zu , daß er ihn kenne , doch halte er es

nicht für nötig , ihn zu nennen . Das gleiche Manöver vollzog

Herr Dinger mit dem Schreiber des Briefes , und wir müssen

die Echtheit des Briefes solange bezweifeln , als ihn nicht der

„Bad . Beobachter " zum Abdruck bringt , um damit seinen Lesern

zu beweisen , wie die „ Roten " im eigenen schwarzen Lager

hausen . Schon bei dieser Aussprache wurde dem Herrn Dinger

gesagt , daß das Vorgehen gegen die Zeitungsträgerin Terroris¬

mus schlimmster Art sei, worauf Herr Dinger erwiderte , datz

man dies „ Schlagwort
" auch auf die Trägerin selbst anwenden

könne . Herr Dinger mag sich drehen und wenden , wie er will ,

die Tatsachen wird er nicht aus der Welt schaffen können .

Die Geschäftsleitung des D . Transportarbeiterverbandes :

Joh . Reinmüller .

3me und neue Beziehungen der Geschlechter .

Am letzten Freitag hielt im Eintrachtssaale der bekannte

Ethiker Prof . Dr . Förster aus Zürich einen Vortrag über :

„Alte und neue Anschauungen über die Beziehungen der Ge¬

schlechter
" .

' Nietzsche habe unserem Zeitalter den Vorwurf ge¬

macht , daß es die religiösen Dogmen beseitigt , aber die alte Mo¬

ral beibehalte . Es gebe sogar noch viele Freidenker , die nach

dieser alten Moral leben , obwohl die Grundlagen derselben zu¬

sammengebrochen seien . Nietzsche wollte deshalb eine neue Ethik

gründen ; er wollte alles vor den Richterstuhl abstrakter Kritik

fordern . Auch auf dem Gebiete der Beziehungen der Geschlecy-

ter habe eine neue Anschauung platzgegriffen . In der Bewegung

führen besonders die Frauen das Hauptwort . Redner behan¬

delte dann die Anschauungen von Ellen Key , die das Prinzip der

Lebenssteigerung vertrete , die auch die monogamische Ehe verur¬

teile , weil sie zur Berufung der Glückmöglichkeiten führe . Die

Reformer bedenken nicht , welche Konsequenzen aus ihren An¬

schauungen entstehen können . Zucht » und Willenskultur ist das

Fundament aller erotischen Kultur . Wenn wir den Willen des

Menschen pflegen und stärken , ist nicht viel sexuelle Aufklärung

notwendig . Die Bestrebungen des Mutterschutzes seien zu be-

grüßen , doch müffe man hier das Berechtigte vom Unberechtigten

scheiden. Eheliche und uneheliche Mutterschaft seien durchaus

nicht gleich zu achten . Einen Fehltritt dürfe man nicht so leicht

entschuldigen . Bei unehelichen Müttern müffe durch ernste Vor¬

stellungen das Schuldbewußtsein gefördert werden . Auch die un¬

ehelichen Kinder könnten den ehelichen nicht gleichgestellt werden .

Das müffe die Frauen dazu bringen , die Sitte zu wahren . Der

Vortrag , der außerordentlich stark besucht war , fand starken

Beifall .

Schiedsgericht für Arbeiterverflcherung .
Da das Gericht wie Anfang Januar , so auch im Februar

einige Sitzungen ausfallen lassen mußte , hat sich das Spruch -

material wieder so angesauunelt , «daß in letzter Woche drei Sitz¬

ungen stattfinden mußten . Es ist natürlich nicht möglich , über

^ ie 42 Verhandlungensgegenstände vollständig zu berichten . Her -

auSgegriffen seien daher nur die bemerkenswerteren Fälle .

Vor nunmehr 10 Jahren wurde dem Landwirt Sch . die linke

Kniescheibe zerschmettert und der Unterschenkel dicht unter dem

Knie gebrochen . Er erhielt erst 60, dann 40 und bis jetzt 26

Prozent . Im Februar 1007 brach Sch . den rechten Unterschenkel ,

wofür er 33 % Prozent bekommt . Herr M .-Rat Dr . Gutsch , der

den Verletzten vor 10 Jahren behandelte , ist sehr erstaunt , wie

sich das verletzte Bein gebessert hat . Der Bruch der Kniescheibe

war sehr schlecht geheilt , Dr . Gutsch haltendem Verletzten .da¬

mals den Rat gegeben , sich operieren zu läffen , was der Ver¬

letzte nicht tat . Er trug aber einen Stützapparat , wodurch das

Bein steif wurde . Jur Laufe der Zeit hat sich die Steifheit ge¬

hoben und Sch . kann fast alle landwirtschaftlichen Arbeiten ver¬

richten . Dr . Gutsch bewertet beide Unfälle mit 50 Prozent auf

Lebensdauer , da eine wesentliche Besserung an dem zweiten Un¬

fall bei dem Alter des Mannes — 60 Jahren — kaum eintreten

könne . Der Antrag der B--Gen . auf Einstellung der 25 Proz .

wurde daher vom Gericht abgewiesen .
Der Maschinenarbeiter K . K. verletzte sich am 21 . Februar

1900 das linke Auge so , daß es entfernt wenden muhte . Er er¬

hielt erst 33 % , vom Oktober 1902 wegen eingetvetener Gcwöh -
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nung nur noch 25 Prozent , im Januar 1903 wieder 33 *4 Proz .

Fm November v. I . hatten d *e Aerzte Dr . Ellinger und Dr . Katz

den K . untersucht und gefunden , daß Gewöhnung eingetreten sei.

Daraufhin stellte die B .-Gen . den Antrag , die Rente einzustellen .

Das Schiedsgericht wies den Antrag zurück mit der Begründung ,

daß in solchem Falle von Angewöhnung nicht gesprochen werden

könne .
Der 36 Jahre alte M . F . erlitt in der Waggonfabrik Rastatt

einen Unfall dadurch , .daß er einen elektrischen Schlag bekam ,

wodurch er sich eine schwere Nervenkrankheit zuzog . Die B .-Gen .

lehnt « zuerst ab , eine Rente zu zahlen , wurde aber dann zu 85

Prozent verurteilt . Nach Beobachtung im Krankenhause durch

Prof . Stark , der eine Befferung konstatierte , bekam W . noch 50

Prozent . Der Verletzte bestreitet , .daß Besserung eingetreten sei,

er leide nach wie vor an schweren Nervenanfällen . Er sei jetzt

wieder acht Tage in der Nevvenklinik in Freiburg gewosen . Mit

solchem Leiden behaftet , bekomme er keine Arbeit . Das Schieds¬

gericht sprach dem Verletzten bis auf weiteres 66 % Prozent zu .

Der 67 Jahre alte Maurer K. zog sich am 10. Juni 1908

durch Sturz vom Gerüst Quetschungen des Kopfes , der Brust

und des Knies zu . Am Kopf und am Knie blieben je eine Narbe

zurück . Der Verletzte erhielt 50 Prozent Rente , die aber im

September v. I . auf 20 Prozent herabgesetzt wurde . Hiergegen

legt K. Berufung ein und beansprucht die Vollrente , da er ganz

arbeitsunfähig sei. Sowohl der Arzt , der ihn früher unter -

srchte , als auch der Sachverständige des Schiedsgerichts bekunden

übereinstimmend , daß die Erscheinungen auf .das Alter und nicht

auf den Unfall zurückzuführen seien . M .-Rat Dr . Gutsch hält
50 Prozent über den Winter für ausreichend , dann 20 Prozent .

In diesem Sinne kam ein Vergleich mit der B .-Gen . zustande ;

sie zabli 50 Prozent bis 1 . Mai , dann 20 Prozent .
Mit der Berufung abgewiesen wurden die Arbeiter Pf . und

Sch . Ersterer hat im Betrieb der Firma Stolzenberg in O o s

die Kuppe des rechten Daumens verloren . Pf . bekam 10 Proz . ,
die aber nach einem Gutachten des Herrn Dr . Pertz wegen völ¬

liger Erwevbsfähigkeit im Januar eingestellt wurden . Auch Sch .

war am Daumen verletzt worden , hatte 10 Prozent Rente be¬

kommen , die aber ebenfalls im Januar eingestellt wurde .
Der 35 Jahre alte M . E . wurde am 7. April in einem

Darnpfsägewerk von einem Stamm getroffen und brach den

rechten Ober - und Unterschenkel , daß .der Fuß amputiert wer¬

den mußte . Er bekam 80 Prozent Rente , beansprucht aber die

Vollrente , da er noch nicht arbeiten könne , sich auch noch nicht

an .das künstliche Bein gewöhnt habe . Herr M .-Rat Dr . Gutsch
erklärte , daß der Stumpf sehr gut geheilt sei und keinerlei Ent¬

zündungen mehr beständen . Er halte 80 Prozent über den Win¬

ter für ausreichend , dann 66 % Prozent . Ein amputiertes Bein

werde nie höher als mit 50 Prozent bewertet . Das Schieds¬

gericht wies die Berufung ab .
Der 21 Jahre alte H . R . erlitt in einem Sägewerk eine Ver¬

letzung der rechten Hand . Der Zeigefinger zeigte eine schwere

Entzündung und ist steif geblieben . Die B .-Gen . gewahrte ihm
25 Prozent , 1907 wurde die Rente auf 10 Prozent herabgesetzt ,

am 5. März 1908 wieder auf 20 Prozent erhöht , am 7. Januar
ds . Js . wieder auf 10 Prozent herabgesetzt . Dagegen legte der

Verletzte Berufung ein . Das Gericht sprach ihm 20 Prozent zu
bis auf weiteres .

Auch im nächsten Falle wurde die Südwestdeutsche Holz -

Berufsgenoffenschaft zur Zahlung verurteilt . Im Sägewerk

Bühl hat der Arbeiter F . N . am 14. Januar 1908 durch Sturz
von einem Lagerschuppen eine Verstauchung der Finger der

linken Hand erlitten . Dafür erhielt er 20 Prozent Rente , die

am 4 . Februar 1909 auf 1 . März eingestellt wurde . M .-Rat

Gutsch fand noch eine Verdickung der Fingergelenke und schätzte
die Erwerbsunfähigkeit noch auf 10 Prozent . Das Schieds¬

gericht schloß sich >dem in seinem Urteile an .

Meischpreis «.
vom 1 . bis 15 . März .

nach Angabe der Metzgerinnung :

Ockffen ^ eisch . per Pfund 80 —84 Pf .
Rindfleisch . m m 76—80 »
Kuhfleisch . m m 50 —60 .
Kalbfleisch . m 86—90 »
Schweinefleisch mit Schwärt u . Beilage m 80 »
Schweinebraten u . Kotelett mit Beilage m 90 »
Hammelfleisch . , m 70—90 , ,

Coloffenm .
Das neue Programm wird eingeleitet durch Charles

Clark , Drahtkabel -Voltigeur . Dem folgen Jahn und

Sohn , die als Hand - und Kopf-Equilibristen und auf frei¬

stehender Leiter anerkennenswerte Leistungen ausführen . Tau¬

send und eine Nacht , dargestellt von Miß Diana ,

bietet uns märchenhaft farbenprächtige Bilder verschiedenster
Art . Originell und urwüchsig ist das Blazer - Duo , ein alt¬

holländisches Bauerngesangs - und Tanz -Duett , welches man

als eine der besten Nummern des Programms bezeichnen darf .

Fata morgana ist eine elektrische Fantasie von wunderbare «

Farbenwirkung . Hans Girardet , sächsischer Humorist er¬

zielt einen guten Erfolg mit seinen Original -Kuplets . Einen

amerikanischen Ulk führen alsdann The Petras in ihrem

Original Comic Juggling Akt vor . Die Elite -Reifenkünstler
M e t t r o s sind originell und intereffant . Die sämtlichen Num¬

mern des Programms lvurden lebhaft applaudiert . Den Schluß

bildete der Kinernatograph , der wieder neue Bilder vorführte .

* Residenz -Theater . Die am letzten Sonntag von Herrn

Hofphotograph Hans Hildenbrand aus Stuttgart zur Vorfüh¬

rung gelangten künstlerischen Farbenphotographien riefen überall

allgemeine Bewunderung hervor . Die Bilder zeichnen sich nicht

nur durch ihre Klarheit und Ruhe , sondern hauptsächlich auch

durch ihre prachtvolle Farbenharmonie aus . Es kann ruhig be¬

hauptet werden , daß man farbige Photographien in einer der¬

artigen künstlerischen Vollkommenheit äußerst selten zu sehen
bekommt . Auch der zum Schluß gezeigte dramatische Film : »Im

Schnee verloren " wurde sehr beifällig ausgenommen -
* Der Schwarzwald - Berein hat jüngst seinen Jahresbericht

herausgegeben . Die Zahl der Mitglieder betrug im Jahre 1908

1415 . Die Zuwendung des verstorbenen Grafen Rhena im Be¬

trage von 5000 Mk . wird zur Herstellung einer Weganlage Ver¬

wendung finden . Der Verein hat eine Anzahl Wegverbeffer -

ungen in den seinem Ausdehnungsgebiet unterstellten Wäldern

vornehmen lasten , ebenso sind neue Wegbezeichnungen und Weg¬

weiser errichtet worden . Der Sektion Achern bewilligte man

1500 Mk . für den neuen Turm mit Schutzhütte auf der Hornis¬

grinde . Von den Schwarzwaldkarten stehen nunmehr 11 Blätter

zur Verfügung . Die Auskunftsstelle des Vereins befindet sich

nach wie vor bei Herrn Hofuhrmacher F . P e ch e r , Kaiserftr . 78.

Dortfelbst werden Karten ausgeliehen und Reisebücher an die

Mitglieder abgegeben . Der Jahresbeitrag ist 5 Mk . Die nächste

Mitgliederversammlung , die am 4 . ds . im kleinen Festhallesaal

stattfindet , beschäftigt sich u . a . mit der Beratung der im Jahre
1909 vorzunehmenden Arbeiten .

* Wurst - und Fleischdiebstahl . Festgenommen wurde ein

29 Jahre alter lediger Metzger aus Zaisenhausen , weil er seinen

Arbeitgeber fortgesetzt in größerem Maßstabe bestohlen hat . Bei

der Durchsuchung kamen 50 Salamiwürste und Schinken im Ge¬

samtwert von 94 Mk . zum Vorschein , die beschlagnahmt und dem

Bestohlenen wieder zurückerstattet wurden .

Ceiegwmme .
Aufhebung der lex Crtmbom <

Berlin , 2 . März . Dem Bundesrat wird in nächster
Zeit ein Gesetzentwurf zugehen , durch welchen 8 15 des

Zolltarifgcsetzes , die sogen , lex Trimborn , die gewisse Ein¬

künfte aus den Nahrungsmittelzöüen für die zukünftige
Witwen - und Waisenversicherung der Arbeiter reserviert ,
aufgehoben werden soll. Es sollen statt deffen feste
Reichszuschüsse von etwa 45 bis 50 Millionen jährlich für
die Zwecke der Witwen - und Waisenversicheruug in den
Etat gestellt werden .

Der Kampf um die Nachlass teuer.
Berlin , 2. März . Die Kompromißanträge bestimmen :

Die Bundesstaaten entrichten an das Reich eine Abgabe , die

durch Besitz steuern aufzubringen ist, bis 1914 jährlich 100

Millionen . Die auf die einzelnen Bundesstaaten fallenden Be¬

träge dürfen nur durch allgemeine Steuern auf Einkommen , Ver¬

mögen oder Erbschaften aufgebracht werden . Einkommen

bis 3000 Mark und Vermögen bis 20000 Mark

bleiben frei .

Privat -Telegramme .
Protest gegen den geplanten Kieler GHabl-

recbtsraub .
Kiel , 3. März . In fünfstündiger Sitzungbeschäftigteu

sich gestern die städtischen Kollegien mit dem Anträge auf Ein¬

führung des Dreiklaffen -WahlrechtS in Kiel . Es wurde be-

schloffen, eine Deputation aus vier Mitgliedern der städtischen

Kollegien an den Minister des Innern zu senden , um mit ihm

zu verhandeln , ob auf einer anderen Grundlage eine Aenderung

jder Wahlversaffung zu erreichen sei . Die Sozialdemo¬
kraten stimmten für die Vertagung , um Zeit für die Agitation

zu gewinnen . Sie veranstalten heute Abend 3 große Protest¬

versammlungen .
Auch die Mittelständler sind — und das ist bezeichnend —

Gegner des Dreiklaffenwahlrechts , weil sie zwischen den Be¬

sitzlosen (3. Klaffe ) und den Besitzenden (1 . Klaffe ) zerriebe »

werden .

Eine neue Brarnitwelnftteuervorlagc .
Berlin , 3 . März . Eine neue Branntweinsteuervorlage

ist ausgearbeitet worden . Die Maischbrausteuer ist ganz be¬

seitigt . Die Brennstener wird erhöht npd ein Brennrecht ge¬

schaffen . Der Effekt ist eine ziemliche Preiserhöhung und eine

Stärkung des Syndikatsgedankens .

Briefkasten der Bedaktion .
K. L. Es war uns noch nicht möglich , die Einsendung zn

prüfen . Sie erhalten in den nächsten Tagen Bescheid .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Verband der Maler .) Die auf heute Abend fallende

Vertrauensmännersitzung findet nicht statt . 1113

Für die Stadtteile Mühlburg 11. Südstadt
sind die Trägerbezirke wegen Vermehrung des Abonnenten¬

standes unseres Blattes neu eingeteilt worden . Bei evr» t« «llrm

Störungen in der Zustellung des „ Bolksfreund " bitten wir

unsere Abonnenten um alsbaldige telephonische obre schriftliche

Mitteilung . Expedition des „ Volksfreund ".

om jpruUtr
tiochzeiMöö

Aus¬
steuer Sunlichl ’ Seife

verwenden olle Frauen, denen es an der Erhaltung ihrer Aussteuer gelegen ist!

Oie Milde und Reinigungskraft dieserSeife ist unübertroffen .denn sie ist reine

Seife und nur diese bietet öarantie gegen die vorzeitige/lbnüfzungderWä =

sehe ! Chemische Waschmittel zweifelhafter Art sind daher zu vermeiden !
am aiamanrenen :
Vochzeitel 'ag

Aus -/
Steuer
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Eine MIM
für jeden, der angestrengt arbeitet, ist ein gesundes
Hausgetränk.

'

Kathreiners Malzkaffee ist bekömmlich ,
von würzig kräftigem Wohlgeschmack und kostet wenig.

Ein 10Pfg .-Pake1reicht für etwa20Taffen! NurechtingeschloffenenPaketenmitBilddesPfarrerKneipp .
« MWVWWMWWMDMEm 9mm

Für Konfirmation und
" '

.

Schwarze Kleiderstoffe .
Schwarze reinwoll . Cheviots in sehr dauerhaftenGeweben, 90— 110cm br. , Mir . löO, 125 u . Pf .
Schwarze reinwoll . Crepes , glatt und gemustert,doppeltbreit Meter 165, 115 u . 8 >» Pf .
Schwarze reinwoll . Satins , NO cm breit , hervor¬

ragende schwere Qualitäten Mir . 2 95, 2 .45 u . 1 .140
Schwarze reinwoll . Wipcord , doppeltbieit , sehr

solide im Tragen Meter 1 .80
Schwarze reinwoll . Dtagonal - SatinS , doppelt¬breit Meter 1 .SO
XJSüitKIT ! Schwarze Grenadines » dppeltbr .,in den schönsten Ausführungen , Mtr . 2 .2i>bis I .36

Weihe Kleiderstoffe .
Weiße Kleiderstoffe mit kleinen Jarquardeffekten

Meter 54 - Pf .
Weiße Wollbatiste , doppeltbr., reine Wolle , 88 Pf .
Weiße Cachemires , doppeltbreit, reine Wolle

Meter 2 .O->, 1 .55 u . 1 .36
Crvme Cheviot , SO—110 cm breit , reine Wolle

Meter 1 . 75, I .ä 5
Creme Wollbatist mit Seidenstreifen , doppeltbreit

Meter 1 .75, 1 .6O, 1 .45
Cröme Kleider -Alpacca , ca. 100 cm breit, hoch¬

glänzend Meter l . * 0

Seidenstoffe . 1102
Schwarze reinseid . Merveilleux , schönglän ^ nde

Qualitäten Meter 2 .45, 1.9O u. I . l5
Schwarze reinseid . Damasse es . Mtr . 2 75,2.45,1 .7 .5
Schwarze reinseidene Tastete , weiche Qualitäten

Meter 1.95 , 1 .65, 1 .56 .5
Weiße reinseid . Messalines , glanzreiche Ware

Meter 1 .4 .5
Weiße reinseid . Japans , ca. OO crn br ., Mtr . 1 . 10

Moilhoitl Weißer Basetin , reine Seide , 50 cmncilllclI ■ breit , für Blusen und Kleider, vollständig
weich und mattglänzend Meter 1 .80

Taschentücher mit Inschrift und Bogen von 18 Ps an
Soitzentücher m t Inschrift 38 Pf .
Batisttücher mit Spitzen u. Einsätzen 38,63 , 58 Pf.Sr d . ntücher mit Spitzen 145 , HO , 70 Pf .
Kerzentücher in grotzer Auswahl .

Schwarze Glaee -Handschnhe' 1 .65 , 1 .25 , 98 , 60 Pf
Weiße Glaee -Handschnhe 1 .28 , 98 Pf.

Korsetts mit Träger 1 .55

Enorme Auswahl in
Konsirmonden -Wäsebe,als : Hemden , Beinkleider , Stickerei - «nd

Valeneienueröcke .
Konfirman !>kN- v. Kom»Mlikai,tkMksrt für Mhchm Ksnßrman kn - ll- Kommuulkalltrustlkfei für Kn,dklStarker Wichsteder -Knopf - und Schnürstiefel Paar 4 .88 j Wichsleder , sehr haltbar Paar 6 . 65 » 4 .93Rind - Bo ^stiefel , schöne halbsvitze Formen

Box - Calf - « nd Chevreauxstiefel , alle Formen
Paar 5 .95

Paar 7 .9 .5, 6 . 8 .5
Box -Calfstiefel , alle Formen Paar
Prima - Box - Calf - und Chevreauxstiefel

8 .9O, 7 . 95
Paar 1O.5O und 9.75

Ein Posten lit . Schnür « UNd KriopfstlSfol , - sonst bedeutend teurer , Einheitspreis 8 . 95

vberbemck» Fritz "
, glatter Einsatz , kräftiges Hemdentuch 2 .25

» Paul ", gestickter Einsatz , feinfädig Cretonne 2 .95
»Max"

, Falten -Einsatz , Prima Renforce 3 .35

KlilißrmaNdkll 'KrawattkN , farbig und schwarz 75 , 60 , 55 , 40 Pf
Neueste Formen in reicher Auswahl . -

Kragen.Andre" , 5 cm hoch m angebog. Ecken Stück 38 Pf ., >/, Dutzend 1.90
. Goethe" , Stehumlegeform Stück 48 Pf ., ' /, Dutzend 2 .50

illinscbetten»Basel"
, 4-fach

. Leipzig", Leinen, 4-fachServiteurs , glatt , gestickt und Falten

Paar 35 Pf
Paar 55 Pf .

Stück 75 , 60 , .50 , 40 Pf

modernste Formen in 0 QK O 1 QC l del » eleganter Ausführung li *rJ

Isnävenbebiffff . Union"
, © ' WoD. ®Iorio mit Naturstock

Lrohe Auswahl in Konflrmations- und Hommunions'öcscbcnkartikcln in Bijouterienwie : Ringe , Kreuze , Kollier , Broschen , Armbänder , Uhren re.

Geschwister Knopf .

Tochter achtbarer Eltern,
welche das Putzmachen gründ¬
lich erlernen will , kann sofort
oder April eintreten bei

L . Wcinsnnd ,
Putz- und Modewaren,Kar srnhe -M ühlburz

1144 Philippstrahe 1 .

Karlsruhe lfa
<fr %i S0,60,80t i -
‘Bitte 66eraff verfangen*

Simpl. Xnsftrnft,
besteh . a«S 2 engl . Bettladen ,2 Patentrüsten , 2 Polstern ,2 beff. Matratzen , 1 Nacht -
tifchchen mit Marmorplatte ,
1 Waschkommode mit Mar -'
morplatte u. engl . Toilette ,
spiegel , 1 Handtuchständer -
2 Stühlen , 1 Chiffonnier ,1 6 säuligen Berttko mit
Spiegel . 1 befferer Diwan ,1 Auszugtisch » 4 bessere
Stühle , 1 Küchenschrauk , 1
Küchentisch , I Küchenbrett ,2 Hocker, z« dem btll . Preisv Mk . 315 zu verkaufen .Mit 2 Deckbetten , 4 Kiffen
Mk . 80 hsher . Rach Ueber -
einkunft TeUzahlung ge¬
stattet . 1098.

MMraße 22. Laden.
yamkll - n .ßmdks !r;cjdtt
werden billig angefertigt .

Schützeustr . 62 , 3. Stock.

MarktplatzCarl Schöpf
Mitglied des
Baiiatt-Spai

Vereins.

Konfirmation
Schwarze Kleiderstoffe

Crepes , Cheviots, Serges Mtr . JC 0.78 bis 3.5«
Satins,Armares, Diagonals „ „• 0 .95 „ 3 . 75
Uohairs Aipaceas Kammgarn „ „ 1 .35 „ 4 .50
Grenadines , Batiste „ _ 1.25 „ 4.75

Zur
Kommunion

Uleisse Kleiderstoffe
Batiste , Crepes, Cheviots Mtr.
Saiins , Armures , Diagonals „
Mohairs Alpaccas Kammgarn „
Waschstoffe mod. Streif. u . Caros , ,

M 0 .90 bis 3.50
n 1 .2 > „ 4.50
„ 1 .40 „ 4 50
. . 0.28 . . 1 .50

Farbige und Mode-Kleiderstoffe
solideste Webarten in jeder Preislage, darunter hervorragende Gelegenheitsposten «

jUizugstofte für Knaben
| f̂ T Täglich Eingang von Früh jahrsneuheiten in

in schwarz , dunkelblau und gemustert, solide
Qualitäten Meter Mk. 2 .25 bis 6 .50 .

1112

Kleiderstoffen und Damen-KonfeKIton.
Sanften , langanhaftendsn Schnitt

garantiert meine Sj>ezialmarke
Hummel " Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! "g
Alte Rasiermesser werden

— ^ . bei mir sorgfältigst fachgemäasßesch .ifienmitGarantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts .
Sapl Hammel , Werderstr . 13.
Arbeiter ! abonniert den UolKsfreund.

Kater srüß- 03 / Mark : 10 Arat « .
stück S / . 20 Nollmop», 85
9 Kort. / 4 I,li,at,tzS - r . . ff.Ker . t . Kelee, 1 KtauLaaf , ^ ach » , 1 Kifchkochönck, 20 große!tl -^kolkfcttfafzheringe , 25 Goldbüä :finge oder im gtei -ben 'Kerlgr. Kcttöückfg. E . Xapp , Xachf . . Swincmiinde 158 .

PhglograMk -ApMat
ütdS OdjeM

wird zu kaufen gesucht.
Zu erfragen bei ii ' o

Gieseste, Herrenstr . 38.

Eine junge Frau sucht Be¬
schäftigung im Waschen und
Putzen anfangs der Woche. Zu
erfr . Luisenstr . 48 , 4. St ., Hth.

Zu verkaufen : 1 bollst . Bett .
1 Chiffonnier, 1 Nachttisch, zwei
Waschkommode .

Werderstr . 86 » , 1 . Stock.

Magdeburger
feuemr$icberung$=6e$ell$cbaft

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß wir in
Berghaufen eine Agentur errichtet haben und solche
Herrn Carl Albert Becker , (E. S. Land¬

wirt in Berghausen
übertragen haben.

Karlsruhe , den 1. März 1908.
, Die General - Agentur :

Otto Schulze .

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige empfehle ich mich
zur Annahme von

Fellkl ' und SinbrllchdlkbSahIvkrßlhernugtn
UN d bin zu jeder diesbezüglich gewünschten Auskunft gerne bereit .

Berghausen , im März 1909 . 1111
Kar! Albert Becker , E. S . Landwirt

Agent der Magdeburger Feuerverstcherungs - Gesellschaft .

Reparaturen
von

FchrrädkruuMlMschinkn
werden prompt und billig auS
geführt bei 44

K. Hartung 8 E. Rüger
Marienstraße 58 .

Sämtliche Ersatzteile und
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
Micke Äesttalen -,Ml!° , viclSlia- u . 5ladl>

falmstliverke.
liegu . Zahlungsbedingungen .
Fahrräder von Mk. 85 an
Nähmaschinen von Mk. 75 an

werden schön und billigst ange-
feitigt Schützeustr . 62 , 3 . St .

9 * i ' rachtbriefe
sind zu haben in d . Exped. d. Bl.

Wiih . Eckert,s
Uhrmacher, Marienstr . 20,ueb . dem Apollo -Theater

empftehlt sein Lager in
Tasehen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur - Werk -
stätte , Trauring :«, 8 u.
14 kar. gestempelt, das Paar
v . M 12—27. A rillen ». 2 w Icker.

Ssmtiicve
LewerKredaNr-

und

Partei- « « «
« « Literatur

empfiehlt

Partei-Buchhandlung
MarKgrasenstr . 26 .
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Seite 8.3. Marz ISSN .Mittwoch, den
Der beste Erwerb für Hausindu¬

strie ist ihrer viel . Vorteile weg . unsere

Seite 8.

MJannnnbaumf
15 A- lerftratze 13

Während des

£ >

e>
Möbel- Räumungs -Verkaufs ^

Grosse I
?reisermässigmig. |

n

n

n tt

Bettlade « in der Preislage v. K M. an ^
Bertikos „ „ „ „ 25 „
Küchenschränke „ „ „ „ 18 „
Kleiderschränke „ „ „ „ 15

30 moderne Schlafzimmer
bestehend aus :

, 2 Bettladen
1 Spiegelschrank

mit Kristallfayettglas ,
1 Waschkommode ,
1 Marmorplatte ,
1 Toilette ,
2 Nachttische

mit Marmor ,
2 Stühle ,
1 Handtnchstünder
Eiche, Satin und Nußbaum

von 190 Mk .
an.

&
&
£ >

! l
e>

Teilzahlung o |ne Preisattsschlrig
zu den günstigste « Zahlungsbedingungen . Kein Käufer

sollte diese günstige Gelegenheit außer acht lassen . ^

Für Brautleute
bietet der Räumungsverkauf ganz besondere Vorteile und ^

empfehle ich als einfache Einrichtungen

2 limmtt l fiüdir M 3901
£Schlafzimmer

bestehend aus : 2 Bettlade *
2 Röste
2 Mattatze «
2 Polster
1 Kleiderschrank
1 Waschtisch
1 Nachttisch
2 Stühle
1 Handtuchständer
1 Spiegl

Wohnzimmer
bestehend aus : 1 Sofa

1 Tisch
6 Rohrstühle
1 Bertikow
1 Spiegel
2 Bilder

Küche best , aus : 1 Kücheuschrank
1 Küchentisch
2 Küchenstühle
1 Küchenschaft

Trotz der enorm billigen Kassenpreisen ist

Teilzahlung
ohne Preiserhöhung

e>
£ >
O
e>
o
e>

gestattet.
Einzelne Möbel und ganze Einrichtungen werden an

Kunden und zahlungsfähige Käufer

O
verabfolgt .

ohne Anzahlung

MJannenbaumi
13 Adlerstraste 15. ^

« vvvwvvvvwv »

Strickmaschine .
Außerordentliche Leistungsfähig¬
keit , große Nadelersparnis , Ver¬
meidung von Fallmaschen , große
Platz ersparnis .
WM" Strickunterricht gratis .
WM" Event. lietern wir Garn e un d
nehmen die fertige Ware ab. 'HWt

Lehwinn $ Shrjeld,
Karl »ruh «* , Telefon Nr . 103 .

Kaiserstraße 99
Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen -Fabrik

E. Dubied , Conret (Schweiz) . _ 82

Fchmidhaus .FrW nnf , Kerlm.
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Markgrafenstr . 44 (Inhaber 81oll UNÜ Litt ) ,
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „ Solider tat " ,
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , GewertschaftS - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

,Frisch atts 'Lahrräder
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie säiutliche Fahrradbestandteile .
Answahl in I » . Nähmaschinen .

Besteingerichtete Reparaturwerkftätte für Fahrräder «nd
Nähmaschinen aller Systeme .

la . Carhidy das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen:

.
173

Restauration Rutschmann , Kniserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,
Augartenstr. 60, SchuhmachermeislerMüller , Mühlburg , Geibel-
stratze 4 p ., Stadtteil Rintheim : I . Oppel Hauptstraße 1.

U6 . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.

das billige und gute

lloggina -vroi
grosser Laib 35 Pfg. , Kleiner Laib 18 Pfg.

zu haben bei 1107

Ludwig Bohner ,
=== = = Hardtstraße Nr . 28 .

August Bracher ,
= Geibelstraße Nr . 12 .

stekrsichcrks Ii| ttl| üii6
zum Aufbewahren von Möbeln etc.

Auf

stgrrsksmslmdc Nmscheßgriiiähreeg .
An- und Verhaus von neuen und ge¬

brauchten Möbeln , sowie ganze Einrich¬
tungen . Günstige GelegenHeitsKäuse,
hauptsächlich für Brautleute . 1104

Heinrich Karrer, SM«-»
Philippstr . 19 . Tel . 1659 .

Deutscher Metatlklbritervrrbauii
Markgrafenstraste 26 , Karlsruhe . — Telephon 2698 .

Karlsruhe . Montag den 8 . März , abends 8 */, Uhr,
in der Restauration Rntschmann , Kaiserstraße 13, Lichtbilder¬
vortrag für Damen , über „ das Geschlechtsleben und seine
Folgeerscheinungen " . Referent : Herr Schrifisteller Richard
Heise aus Berlin . Eintrittskarten ä 20 Pfg . sind bei allen Ein¬
kassierern , sowie im Geschäftslokal und im Arbeiter-Sekretariat ,
Kurvenstraße 19, erhältlich. Nur Damen haben Zutritt .
1108 Die Ortsverwaltung .

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

lul. Dollerer
Spezialhaus

fQr elegante Herren - u. Knaben-
83

Kaiserstrasse 131.
Mitglied des Rabattsparvereins

Niederböhl .
Zum Austragen des Polksfreund wird sofort ein Aus¬

träger oder Ansträgerin gesucht . Anmeldungen nimmt ent-
gegen K. Krebs , Rastatt , oder die Expedition des Volkfreund.

GarantlertrsttfEwPULv£»
"'

lsch8cHlctiaw ,
frei von Bestandteilen

ist
das beste Waschmittel.

1/2 T Paket 15 Pfg .

An- unii linkmt
getragener und neuer Kleider ,
Schube, Stiefel , blaue Anzüge
Schürze, Bloufen, Koffer , Wäsche,
Uhren, Ketten u . a . m 543,

Fra « Rosa Gnt
Brunnenstr . 5

nächst der Markg- afenstr.

in» Deppe! glocku»
läget and Ganraoti«
Ton Mk. 62 .— M
Laufdecken

▼. M. 2 .85 n
m . Garantie

▼. M. 4 .15 a«
LuftachlSuche

t . M. 2 .25 m
» . Garantie

T, M. 3. 10 an
»HimischlaiB

Waschmaschine »
Zubehörteile , Reparafu

enorm billig.
Katalogs gratis , Vertreter gesucht

Fahrrad !» Wiehre
Freibnrg 1. B .

SakararavaidBtr . 9 Telvk . SOI

Freiburg .
Nur bis iokl . 15 . Mär;.

die berühmten französischen
Duettisten.

Ar. 9
griechischer Hof - u Kammer«
Violin- Virtuose, soielt mit
verbundenen Augen und
Handschuhen . Les Marco -
Belly , die Enthüllungen
der Zauberkunst. W . Hey¬
den , Humorist. Hartmont ,
mod Bildhauer . Ferry ,
Jongleur . Frl . Sorenta ,
italienische Sängerin . Les
Senhoes , Phänomenal - Alt
Kincmatograph in höchster
Vollendung.
Kaffa 7% Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf : Kampe ,
Kaiserstraße 89 , 1079

jhl Alona
MM Fahrräder

u. Zuve ^orteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . FahrradhanS Wiehres

Frerburg t. B . G .

kreivurg.

Empfehle der Stühlingcr Ein¬
wohnerschaftmeinreichhaltiges
Lager in allen Sorten Schuh '
waren zu den billigstenPreisen.

Maaß - und Reparatur -
werkstätte . 8<

Billigste Berechnung.

vapt. A«5l.
Klarastr. 5.

Mitgl . d. Rab . - Sparvereins

Ausgabe t
Abonneme
7b Pf -, Oi
abgcholt,
2,10Mk. ,d>

jguchdrr
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